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koMm mr»er»Wlamlrilkele
„Muffen weltanschauliche Kämpfe staatliche

Feindschaften ergeben?"
Berlin, 7. Febr . Aus einem Emp ' ^ng für die

Diplomaten und die ausländische ^ esse sprach
Reichsleiter Alfred Rosenberg  über das
Thema^Müssen weltanschauliche Kämpfe staat¬
liche Feindschaften ergeben ' Einleitend betonte
Reichsleiter Alfred Nosenberg , daß cs eigent¬
lich mcht notwendig sein dürfte , über ein der¬
artiges Thema zu sprechen. Jede Nation löse
die Probleme auf ihre Art und gestalte damit
nur ihr eigenes  Schicksal, ohne Anspruch
daraus zu erheben, durch diese Entscheidungen
andere Staaten unmittelbar beeinflussen zu
wollen.

An einer Stelle aber zeige sich heute beson¬
ders deutlich wie sehr über Staatsformen und
Traditionen hinaus die Meinungen dank einer
weltanschaulichenTuende auseinandergingen : in
der In den frage.  Der Reichsleiter behan¬
delte anschließend in einem großen geschichtli¬
chen Ueberblick die Entwicklung der Judenfrage
in Deutschland und betonte , daß für den Na¬
tionalsozialismus die Judenfrage in Deutsch¬
land erst dann gelöst sein werde, wenn der
letzte Jude  das Territorium des Deutschen
Reiches verlassen  habe.

„Die Maßnahmen des Deutschen Reiches
zwecks Ausschaltung des Judentums aus dem
gesamten deutschen Leben haben nunmehr die
noch vorhanden gewesenen Hoffnungen zer¬
streut. und eine Welt Hetze  aller Juden und
der von ihnen Abhängigen ist die Antwort aui
diese Selbstverteidigung  der deutschen
Nation . Damit ist die Frage einer entscheiden¬
den Auswanderung wieder zu einem weltpoli¬
tischen Problem aktuellster Art geworden.

Die Konferenz von Evian im Sommer 193-
hatte zwar einen Mammutausschuß gezeitigt,
der in London „arbeitet ", jedoch bisher keiner¬
lei wirklich positive Vorschläge gemacht hat.
Ohne aus die Gefahren einer allgemeinen In¬
filtration einzugehen , sei hier nur die terri¬
toriale  Seite einer wirklichen Lösung des
Problems berührt.

Das kleine Palästina  kommt für eine
weitschauende Auswandererpolitik nicht in Fra-

sprüche England zu keinem  Uebereinkommen
mit den Arabern kommen kann.

Ein beabsichtigter Judenstaat hätte die Aus¬
gabe, amtlich für die sogenannten jüdischen
Minderheiten in allen Ländern einzutreten . Er
ist gedacht als ein Zentrum zur wirtschaftlichen
Beherrschung des Nahen Ostens. Dann hätte
em solcher Judeustaat die Aufgabe , den ver¬
dächtigen Juden aus aller Welt ein unantast¬
bares Ashl zu verschaffen. Das heißt, wir hät¬
ten hier ein Weltzentrum zur Beherber¬
gung deS Hochstaplerrums  der ganzen
Welt zu erwarten , einen Zustand , den Europa,
wenn es überhaupt noch etwas aus sich halten
will auf die Dauer nicht hinnehmen könnte.

^ also auch Palästina als eine Lösung nicht
m Frage kommt, so bleibt eben als einzige
Frage  zu lösen übrig , ob und welches in sich
« »geschloffene große Territorium die Demokra¬
tien bereitstellen wollen, um die Juden als Ge¬
samtheit anzusiedeln . Dieses Territorium
nmßte bvrsehen eine Kapazität bon rund tb
Millionen Juden . Zu diesem Zweck müßten die
jüdischen Millionäre und Milliardäre aus aller
Welt etwa dem Büro der Evian -Konferenz in
London ihre Mittel zur Verfügung stellen, was
Zweckmäßiger wäre , als sie in politische Hetze
und Wirtschaftsboykott gegen Deutschland und
wk bolschewistische Propaoanda innerhalb der
Demokratien einzusetzen. Welches Territorium
dann in Frage kommen könnte, darüber müß¬
ten iialurgemäf ; die Besitzer dieser teilweise
Menschenleeren Gebiete selber entscheiden.

Und zweitens : Bei der Ansiedlung kann nicht
von der Errichtung eines Jndenstaates die
uieüe sein, sondern von der Einrichtung eines
jüdischen Reservats.
-Da  die Judenfrage ein Problem ist. das
sich nicht auf Deutschland beschränkt, so sind
wir überzeugt , daß die Beantwortung dieser
Frage eine Notwendigkeit für alle Völker
oarstellt. Ebenso klar aber ist es. daß vieles.
As wir mit dem Begriff „Srationatsozialis-

umfaßen , zweifellos zwar viele arischen
-Volker berühren kann, im wesentlichen aber
eine rein deutsche Angelegenheit ist.

Tusche wird nun angesichts der sozia-
Mi un» politischen Kämpfe in vielen Staaten
angezwcrfelt und von vielen Seiten wird die
nationalsozialistische Bewegung beschuldigt,
" ' .wtdeutsche Parallelparteien  in
anvere» Völkern hervorgerufen zu haben Im
Zuiammenhang damit ergibt sich dann nicht
leite» der zweite Vorwurs . aiS ob die natio-
"? " v!lallsti>che Bewegung diese sich teilweise
cvenfalls nationalsozialistisch nennenden Grup-

anderer Völker gegen die jeweilige StaatS-
'w^Mk anderer Nationen einsetzen wolle.
„gDwse Frage erfordert einmal eine grundsätz-

Beantwortung . Um daS Ergebnis ber Un<
-wunsi hier gleich vorwegzunehme ». wollen

wir ieitsiellen, baß hse „ationaliorialistisäie Be.

Meitze Fahnen in Madrid!
Was seht ia der wanNGen Sauptttadt vor?

Bilbao,  8 . Febr . Flugzeuge der natio¬
nalen Luftwaffe überflogen am Dienstag
Madrid in sehr geringer Höhe. Dabei ereig¬
nete es sich zum erste« Mal . daß die dolsche-
wistischen Flaks keinen einzigen Schuß au die
nationalen Flugzeuge abgaben , obwohl diese
auch das Zentrum ber Stadt einige Male
überflogen hatte « .

Die Beobachter ber Flugzeuge berichten,
daß über sehr vielen Häusern Madrids die
weiße Fahne weht . In dielen Häuser « wur¬
de» Weiße Fahnen durch Bettlaken , Tischtücher
«sw. hergerichtet.

Reil-Katalonien zeriMnilten
Die Kreisstadt Olot erobert

Bilbao , 8. Febr . Der Vorbericht des natio¬
nalspanischen Heeresberichtes meldet wieder
große Fortschritte in Nordkatalonien . Die
nationalen Truppen eroberten unter anderem
die Kreisstadt und den wichtigen Straßen¬
knotenpunkt Olot.

Im Abschnitt von Ripoll , dessen Einkrei¬
sung bereits begonnen hat , fielen den natio¬
nalen Truppen mehrere Orte in die Hände.

r Fall von Ripoll wird stündlich erwartet.
Im Abschnitt Figueras näherten sich die

nationalen Truppen bis auf 17 Kilometer der
Stadt.

In Barcelona wurde eine bedeutende Waf¬

fenfabrik entdeckt, die eine Leistungsfähigkeit
von 300 000 Patronen am Tag besitzt. Die
Fabrik war zur Zeit der bolschewistischen
Herrschaft geheimgehalten worden , wurde aber
jetzt von den Arbeitern den nationalen Be¬
hörden gemeldet.

Der Berichterstatter des DNB meldet, daß
die nationalspanischen Militärkreise besonders
über die Einnahme der Stadt Olot . die 10 000
Einwohner hat , sehr erfreut sind. Abgesehen
von der reichen Industrie , war Olot eine der
wenigen Kreisstädte , die den Bolschewisten
noch verblieben waren . Durch ihre Einnahme
wurde der restliche Teil Kataloniens in zwei
Teile getrennt , zwischen denen keine leistungs¬
fähige Verbindungsstraße mehr besteht. So¬
wohl dem westlichen Teil mit Ripoll und Seo
de Urgel als auch dem östlichen Teil mit Fi¬
gueras bleibt nurmehr der Weg nach Frank¬
reich offen.

Ripoll selbst war am Nachmittag bereits
von den nationalen Truppen völlig beherrscht.
Die Sadt war im Süden , Osten und Westen
umklammert , sodaß das Eindringen der Of¬
fensivtruppen jeden Augenblick erwartet wird.

Im Abschnitt von Seo de Urgel wurde die
Säuberung des gesamten Gebietes längs der
Grenze von Andorra fortgesetzt. Auf den
verschiedenen Abschnitten wurden in den
Abendstunden wieder mehrere tausend Gesun¬
gene gemeldet.

Fr«mlreiA und leine Nachbarn
Vertrauensvotum für die Autzeupottttk der französischenRegierung —

Ausieumtuister Bannet vor dem Senat
Paris,  8 . Februar . Die außenpolitische

Aussprache im Senat schloß mit dem Ver¬
trauensvotum für die Regierung mit 29«
gegen 1« Stimmen , nachdem Senator Mille¬
rand und Ministerpräsident Daladier noch
kurz bas Wort ergriffen hatten.

Zuvor hatte Außenminister Bannet vor
dem Senat als Antwort auf die von den Se¬
natoren vorgebrachten Anfragen eine längere
Erklärung zur französischen Außenpolitik ab¬
gegeben, die sich im wesentlichen mit seiner
kürzlich vor der Kammer gehaltenen Red«
deckte. Wir beabsichtigen, so führte Bannet.
auS, vor allem unser Territorium und unser
Imperium zu sichern. Wenn Frankreich in
erster Linie au die Sicherung seiner eigenen
Güter denke, so erheische es die Vernunft , daß

es so höflich und vertrauensvoll wie nur mög¬
lich seine Beziehungen zu den Nachbarn un¬
terhalte . Frankreich lasse sich in seinen Be¬
ziehungen zu den Nachbarregierungen nicht
von ihrer politischen Struktur oder von ihren
Doktrinen leiten.

Zu Deutschland übergehend , betonte Ban¬
net Frankreichs Verständigungsbereitschaft,
für die München ein neuer Beweis sei. lieber
diesen Punkt sei die Aussprache abge¬
schlossen. Die Kammern hätten sich völlig frei
und das französische Volk in aller Sv ntanität
dazu geäußert . Es gebe in der Tat keinen
Franzosen , der nicht von ganzem Herzen und
mit ganzem Verstände ein gutes Einverneh¬
men zwischen Frankreich und Deutschland
wünsche. Das habe die deutsch-französische Er-

wcgung auk dem Standpunkt steht, daß es
falsch  ist , und zugleich politisch unzweck-
matztg,  wenn sich irgendeine Erncnerungsbe-
wcgung eines anderen Volkes nationalsoziali¬
stisch nennt.

Wir haben im Lause unseres Kampfes und
auch in den letzten Jahren immer wieder be¬
tont , daß viele der Probleme , die dem deutschen
Volke unmittelbar vom Schicksal gestellt worden
waren , zugleich auch Probleme für andere
Nationen darsiellen.

Deutschland war vor die Probleme unmittel¬
barer als andere Völker gestellt worden , weil cs
1918 zuiammenbrach und den Weg zu wählen
hatte , entweder in einem Blmrn ch unterzu¬
gehen. oder aber doch noch mit dem Ausruf
aller Krastreserven einen retten en Gedanken
zu gebären . Es fand sich in dieser SchicksalS-
Ilunde ein Mann , der der Nation ein neues
Ideal  schenkte, wert , daß die Vesten sich dasür
mit allen ihren Kräften einsetzten. Dieses
Kampsprogramm wurde „nationalsozia¬
listisch"  genannt in der Erkenntnis , dag die
beiden großen Fronten , die sich bisher todfeinü-
lich gegenüberslanden , nach Entgiftung beider
Seiten sehr wohl durch ein neues , beide umfas¬
sendes Lebensgefüht vereinigt werden konnten.

Viele Patrioten anderer Völker, die ebenfalls
einen Ausweg aus der großen Krise unserer
Zeit suchten, haben den Siegeszug des Natio¬nalsozialismus miterleben können, und es ist
deshalb menschlich verständlich, wenn sie in dem
Glaubein auch ihrem Volk durch ähnliche Ge¬
danken helfen zu können, stellenweise auch den
Namen „Nationalsozialismus " in ihre Vartei-
bezeichnnng einführten in der Erkenntnis , daß

mer rariacvilcy oas pottlpcve Grunoproblem
symbolisch durch die Wortprägung in Erschei¬
nung trat.

Es kann hier nur einen Weg geben: daß jede
Nation , welche der Anschauung ist, baß viele
Gedanken und Daseinsformen von früher den
Not »—äigkeiten unserer Zeit nicht mehr ent-
spreu,-m, oder welche einen Weg aus der bol¬
schewistischen Bedrohung suchen, auf ihren
eigenen Nationalcharakter  und auf
ihre eigenen politischen und geistigen Tradi¬
tionen  zurückgreifen mutz.

Da der Nationalsozialismus eben nicht eine
universalistische Lehre ist. die aus alle Völker
und Rassen angewandt werden kann, deshalb
erscheint es uns zweckmäßig, daß die aus mensch¬
lich verständlichen, aber aus von uns ver¬
schiedenen  weltanschaulichen Antrieben ent¬
standenen neuen Bewegungen in anderen Staa¬
ten nicht das Wort „Nationalsozialismus " ver¬
wenden, sich aiso eine Bezeichnung wählen , die
ihrer eigenen nationalen Geschichte entspricht.

Es erscheint deshalb heute notwendig , zu be¬
tonen . daß genau so. wie der italienische Fa¬
schismus eine originale Antwort  des
italienischen Volkes an das Schicksal ist, auch
oer Nationalsozialismus für sich in Anspruch
nehmen kann, die Weltanschauung des deutschen
Volkes in unserem Jahrhundert darzustellenund die Antwort der deutschen Nation an das
Schicksal unserer Epoche.  Wer von an-
oeren Völkern in sich die Kraft fühlt , eine ähn¬
liche Antwort zu finden, der soll es unter Zu¬
rückgreifen auf Persönlichkeiten und Ideale sei¬
ner eigenen Vergangenheit tun , oder aber Prä¬
gungen finden, die dieser Nation auS der Ge¬
genwart in die Zukunft ihre -Horm weisen."

LMieii-SSllMenW
Mit den letzten katalanischen Städten sind in

London und Paris  auch die Hoffnungen
gefallen, die sich dort an die Entwicklung in
Spanien knüpften. Hunderttausende roter
Flüchtlinge sind jetzt für Frankreich das bitte«
Ende einer wieder einmal falschen Außen¬
politik.  die die jungen nationalen Kräfte t«
Europa nicht zu werten verstand. Die fran-
zösisch-englische Spanienpolitik geht in Liqui¬
dation.

Von realpolitischem Sinn zeugen bereits di«.
Ueberlegungen , die man darüber anstellt , ob die
bisherige rotspanische „Regierung " weiter als
solche bestehen bleiben und anerkannt werden
kann. Da sie sich fast vollständig in Frankreich
befindet, müßte sie ihre Regierungsgewalt in
Frankreich ausüben . Das hat — ohne Zweifel
stellvertretend für den Quai d'Orsay — der
„Temps"  eindeutig abgelehnt . Also bleibt die
Alternative : Entweder offiziell die Abdankung
erklären oder den französischen Boden
verlassen.

Daneben berichtet man in London und Pa¬
ris von einer starken Aktivität  beider Re¬
gierungen in Burgos . Der dem englischen
Autzenamt nahestehende „Daily Tele¬
graph"  meint , man müsse jetzt aus praktische»
Erwägungen die Regierung Franco anerken¬
nen. Außerdem solle man als Gastgeschenk
Kredite und Handelsverträge  mit¬
dringen.

Der konkurrenzlose Geld sack  soll also jetzt
das diplomatische Rennen bei Franco machen.
Ohne Zweifel sind aber die Interessen Spa¬
niens , so wie Franco sie versteht, nicht mit Geld
zu bezahlen. In Paris spricht man ebenfalls
von bevorstehenden wichtigen Entscheidungen
in der Svanienpolitik . die nach der Rückkehr
Berards aus Burgos zu erwarten seien.

Ein zweites Zentrum , indem sich die neue
französisch-englische Aktivität auSwirkt , ist —
neben Burgos — Perpignan.  Hier ver¬
handeln die englischen und französischen Ver¬
treter mit den roten Oberhäuptern über
„Friedens beding ungen ". Die Bedeu¬
tung dieser Verhandlungen dürfte hinter denen
in Burgos zurückstehen in einem Verhältnis,
das der Bedeutung von BurgoS gegenüber
Perpignan entspricht. Wie wenig dabei von den
angeblichen roten „Bedingungen " für ein«
Uebcrgabe zu halten ist, erscheint klar. Franco
wird den Negrin und Genossen weder durch
eine Volksabstimmung noch durch eine Rück¬
kehr nach Spanien irgendwelche  Chancen
geben. Wenn sich also in Kürze die wieder in
London und Paris hartnäckig vertretenen Ge¬
rüchte von einem „Waffenstillstand " bewahr¬
heiten sollten, dann kann man wohl richtiger
von einer Kapitulation  reden . Und es er¬
scheint fraglich, ob sich Franco dafür Bedingun¬
gen von London und Paris stellen lassen wird,
nachdem er Bedingungen Barcelonas immer
abgelehnt hat.

Aber darum geht Wohl im Augenblick drr
Frage : Können England und Frankreich mit
diesem Frieden noch ein kleines, bescheidene»
Geschäft  machen?

klärung bekräftigt , die am 6. Dezember von
Reichsaußenminister v. Ribbentrop und ihm,
Bonnet . unterzeichnet worden sei. Es gebe
keinen Verantwortlichen Menschen, der es ab-
gelchnt hätte , die deutsch-französische Erklä¬
rung zu unterzeichnen . Bonnet schloß diesen
Teil seiner Ausführungen mit dem Ausdruck,
der Hoffnung , daß die gemeinsame Erklärung
einen ersten Appell darstellen müsse, und daß
sie zwischen Deutschland und Frankreich die
Aussichten auf eine vertrauensvolle Zusam¬
menarbeit in der Zukunft ösinen möge.

Zu Italien übergehend , meinte der Außen¬
minister , daß Frankreich keine Anstrengungen
versäumt habe, um Mißverständnisse zwischen
Italien und Frankreich zu zerstreuen.

Bei der Erörterung des spanischen Pro¬
blems erinnerte er an die strategische Bedeu¬
tung , die Spanien für die französischen Ver¬
bindungswege mit dem afrikanischen Jrnpe-
rium habe.

Im weiteren Verlauf streifte der Minister
die den spanischen Flüchtlingen gewährte Auf¬
nahme in Frankreich und teilte mit , daß dir
französische Regierung die Burgos -Regierung
gebeten habe, die Rückkehr der Flüchtlinge in
ihr Vaterland zu erleichtern , insbesondere die
Rückkehr der Frauen , Kinder und Greise.
General Jordana habe In diesen: Punkt dem
Senator BSrard günstige Zusicherungen er¬
teilt.



Nachdem Bannet die wichtigsten Probleme
der Stunde gestreift hatte , ging er ans die
enge Freundschaft Frankreichs zu England
und den Vereinigten Staaten ein und erklärte,
daß die Beziehungen Frankreichs zu England
und den Vereinigten Staaten noch nie bester
gewesen seien als gegenwärtig . Bei der Erör¬
terung wirtschaftspolitischer Fragen vertrat
er die Ansicht, dag der Frieden nur in dem
Matze Wirklichkeit werden könne, wie Europa
eine bessere Wirtschaftsorganisation finden
würde als die heutige , die sich unfähig erwie¬
sen habe, dem Elend der Völker abzuhelsen.

NeuryMeni« Engkarrd?
London , 8. Febr . Am Dienstag waren in

Parlamentskreisen Gerüchte über eine baldige
Neuwahl im Umlauf . Tiefe Gerüchte wurden
jedoch in gut unterrichteten Kreisen in Abrede
gestellt.

Dr . Ley bei König Georg
Empfang des Beratungskomitres

„Freude und Arbeit"
London , 7. Febr . Die Mitglieder des Inter¬

nationalen Beratungskomitees , das zur Zeit
tn London tagt , um den nächsten Weltkongreß
„Freude und Arbeit " vorzubereitcn , wurden
am Dienstagmittag von König Georg  im
Buckingham-Palast empfangen . Unter den Mit¬
gliedern befand sich auch Reichsleiter Dr . Lev,
Hauptamtsleiter Klaus Selzner.  der Gene¬
ralsekretär des Internationalen Beratungs¬
komitees „Freude und Arbeit " Dr . Mantbey
and der persönliche Pressereferent des Reichs-
ieiters , Hauptschriftleiter Walter Kichl.

Neues HriegsreAt in Italien
Mißtrauen gegen »westliche Srledrn»schalmeieu«

Lagerraum kür Getreide!
Berlin , 8. Febr . Zur Bergung der deutschen

Getreideernte wird jeder dafür nur irgendwie
geeignete über 150 Quadratmeter grotze Lager¬
raum benötigt.

Rom , 7. Febr . Unter dem Vorsitz von Mus¬
solini  ist am Montag der Oberste Ausschutz
für die Landesverteidigung zu seiner 16. or¬
dentlichen Session zusammengetreten , auf deren
Tagesordnung die Frage der militärischen
Organisation und der zivilen und industriellen
Mobilmachung sowie der Wirtschaftsautarkie
für den Kriegsfall steht. Mussolini hat die Be¬
deutung dieser Fragen , deren Beratung fort¬
gesetzt wird , unterstrichen . Gleichzeitig ist am
Montag unter dem Vorsitz des Duee der Be¬
ratende Ausschuh zur endgültigen Formulie¬
rung des neuen Kriegsrechtes.  das ver¬
schiedenen neuen Momenten Rechnung tragen
soll, zusammengetreten , wie beispielsweise der
Bedeutung der Luftwaffe in einem Konflikt.

Es ist den Erfahrungen nach leicht möglich
das; derartige Beratungen in dem den autori¬
tären Staaten feindlich oder ablehnend gegen¬
über stehenden Auslande als weiterer Beweis
für kriegerische Ansichten  ausgelegl
werden dürften , obwohl es sich im Gründe ge-

!nommen um Maßnahmen handelt , die seit lan¬
gem in Vorbereitung sind. Selbstredend gewin¬
nen diese Besprechungen in dem gegenwärtigen
kritischen Augenblick der internationalen Poli¬
tik eine gewisse Bedeutung . Denn man ist sich
m Nom darüber klar, datz die „Gegenseit  e"
noch längst nicht die Waffen zu strecken beginnt,
wie auch die jetzt aus London und Paris
kommenden Meldungen über Versuche, dem
spanischen Bürgerkrieg ein Ende zu machen,
noch bevor Francas Endsieg endgültig gesichert
ist, beweisen.

Was Chamberlain  im englischen Unter¬
haus über die militärischen Beziehungen Eng¬
lands zu Frankreich gesagt hat, hat in Rom
nicht weiter überrascht. Denn eine solche Fest¬
stellung enthält nach hiesiger Ansicht nichts
Neues.  Wichtig bleibt die Tatsache, datz die
England zngeschriebencn Pläne , sich in Sva

nren aktiv  einzuschalten , in Frankreich au,
größte Befürwortung stießen, und in welchem
Sinne diese Pläne lauteten , geht hervor aus
den Pariser Meldungen , die davon sprächen,
datz man Negrin  nach Valencia transpor¬
tieren möchte, um durch die Erhaltung eines
letzten bolschewistischenBollwerks in Spanien
einen Waffenstillstand zu erzwingen , durch den
Francos Sieg sabotiert werden,solle.

Ans solche Pläne könne Italien sich unmög¬
lich einlassen. Wenn noch heute von franzön-
scher und auch von englischer Seite betont
werde, datz keinerlei Ausländer  mehr
in den Reihen des roten Heeres vorhanden
seien, sei diese Behauptung durchaus falsch
Abgesehen von den 4000 Kranken . Verwunde¬
ten, Kriegsverwendungsnnfähigen nnd der un¬
erwünschten Elemente , die seinerzeit aus Rot¬
spanien abgeschoben wurden , seien ungeheure
Mengen internationaler Milizangehöriger in
Rotspanien geblieben. Man habe eine Bestä¬
tigung dafür , datz 2000 französische  Rot-
spanienkämpfer in diesen Tagen über die Pyre¬
näengrenze nach Frankreich geflüchtet seien,
nnd weitere Tausende von internationalen
Rotspanienkämpfern schickten sich nach dem
Falle Geronas an . den gleichen Weg zu gehen.

Weitere internationale Kontingente seien in
Valencia , Madrid und Kartagena
geblieben. Es sei deshalb lächerlich, wenn die
demokratische und die bolschewistische Presse
beharrlich die einseitige Zurückziehung der
italienischen Legionäre fordert , die, wie bereits
offiziell von italienischer Seite festgestellt wor¬
den sei, die Partie nicht eher  ausgeben wür¬
den. als bis sie mit dem Endsieg Francos
beendet sei. In Rom bleibt man deshalb außer¬
ordentlich mißtrauisch gegenüber allen Ver¬
suchen der Westmächte, in letzter Minute , viel
leicht sogar durch Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen gegenüber Franco , sich in die Spanien
affäre einzuschalten.

Jeder Volksgenosse wird gebeten, soweit er
«och über derartigen Lagerraum verfügt , diesen
unter Angabe der Grundfläche in Quadratme¬
tern und der Höhe in Metern der Reichsstclle
für Getreide , Futtermittel und sonstige land-
wirtschaftliche Erzeugnisse , Geschäftsstelle Ber¬
lin -Wilmersdorf , Fehrbelliner Platz n mel¬
den.

oĉ yvsrgrundsatz bei den
Jugendämtern

Blenderung des Reichsgesetzes für Jugenbwohk-
fahrt trägt der Bedeutung der Partei¬

organisation Rechnung
Berlin , 7. Fevr . Das Gesetz zur Aenderung

des Reichsgesetzes für Jugendwohlfahrt vom
1. Februar 1939, RGBl . I S . 109, bringt eine
den Grundsätzen des nationalsozialistischen
Staates entsprechende Führung  der Ju-
gendwohlfahrt , indem es die mit dem Führer-
grundsatz in Widerspruch stehende bisherige
Kollegialverfassung der Jugendämter und die
Bestimmungen über ihre Zusammensetzung be¬
seitigt und an die Stelle der bisher vorgeschrie¬
benen Entscheidung des Jugendamtkollegiums
die Entscheidung des Bürgermeisters bzw. des
Landrates setzt. In Wahrung der besonderen
Belange der Jugendwohlfahrt sieht das neue
Gesetz jedoch die Bestellung von Beiräten vor
zu denen neben dem Vormundschaftsrichter und
den Lehrpersonen insbesondere der zuständige
Kreisamtsleitcr des Amtes für Volkswohlfahrt
und je rin Vertreter der Hitler -Jugend und
des Bundes Deutscher Mädel gehören müssen.
Es trägt dadurch der Bedeutung der Partei¬
organisationen auf dem Gebiete der Jugend¬
fürsorge Rechnung.

NönLgen -ReihenunLerfuchrmgen
bei Jugendlichen

Schirach besucht ein Berliner Krankenhaus
Berlin , 7. Febr . Der Reichsjugendführer

Baldur von Schi rach stattete dem Röntgen-
Institut des Virchow-Krankenhauses in Berlin
tn Begleit »" g des Chefs des Gesundheitsamtes
der lll. I . F . Oberbannführer Hördemann
und des Staatsrates Conti  einen Besuch ab
In dem Institut hat Professor Cramer  bei
VOM Jungen und bei 10M Mädeln in den letz¬
ten Wochen mit Hilfe deS Schirmbildverfahrens
Röntgen - Reihenuntersuchungen angestellt.
Durch dieses neue Verfahren sollen die an sich
sehr teuren Röntgen -Ausnahmen bei Reihen¬
untersuchungen ermöglicht werden . Dem Reichs-
jugendführer . der der Untersuchung an einer
Anzahl Jugendlicher beiwohnte, geht es darum,
tn seiner Aktion zur Steigerung der Gesund¬
heit der deutschen Jugend die modernsten und
zweckmäßigstenMittel , welche diesem Ziele die¬
nen, kennenzulernen und einzusetzen.

Zwei Todesurteile in Halle
.HE (Saale ), 7. Febr . Im Prozeß gegen b
Uns Hcilleschcn Enenbahnrüuber Krybus , Edc
hoff, Seidel , Spott und Zimmermann wur
am Dienstag gegen 3 Uhr morgens nach ach
zehnstündiger Verhandlung das Urteil vekündet.

Sämtliche Angeklagten wurden deS gemein¬
schaftlichen Verbrechens nach tz 315 Abs. 1 und 3StGB , in Tateinheit mit schwerem Raub
und versuchtem Mord  schuldig erkannt.

Es wurde erkannt gegen die Angeklagten
Krybus und Edelhoff auf Todes  st ra¬
se. gegen Seidel auf lebenlängiiches
Zuchthaus,  gegen Spott und Zimmer¬
mann  auf z w ö l f I a h r e Z u ch th  a u s. Die
Ehrenrechte wurden den drei ersten Angeklag¬
ten aus Lebenszeit , den beiden letzten ans zehnJahre aberkannt.

Der Staatsanwalt hatte für alle fünf An¬geklagten die Todesstrafe beantraat.

ValWna-Korfferem eröffnet
Thamberlai« sormulirit ihre Aafgabe : Kompromisse z» schasse« aus der

Basis der Gerechtigkeit
London , 7. Febr . Bei Eröffnung der Pa » - ^ne Friedenspolitik.  Seine besonderestina-Konferenz hatte sich vor dem St . »Ja¬

mes - Palast  bei strahlendem Sonnenschein
eine große Menschenmenge angesammelt , die
die Aussahrt der arabischen Delegierten mit¬
erleben wollte . Es war ein eindrucksvolles
Schauspiel , als in einem schwarzen Automobil
die Prinzen und Stammesführer  des
arabischen Volkes in ihren traditionellen , reich
mit Steinen besetzten Trachten vor dem Palast
vorfuhren . Während die ägyptischen Araber in
einfachem schwarzem Rock mit rotem Fez er¬
schienen. trugen die Araber aus dem Jemei»
und den anderen arabischen Städten Ueber-
würfe aus Gold , Grün . Schwarz und Gelb
mit der üblichen Weitzen Kopfbedeckung. Ein
starkes Polizeiaufgebot sorgte dafür , daß kein
Unberufener den Palast betrat.

Ministerpräsident Chamberlain  eröff-
nete die Konferenz mit einer Ansprache an die
arabischen  Vertreter , in der er hervorhob
die Tatsache, datz Vertreter aller arabischen
Länder zugegen seien, bedeute auf englischer
Seite Anerkennung der Tatsache, daß zwischen
der arabischen Welt eine Gleichheit  von
Interessen und Gefühlen bestehe. Der Kolo
nialminister habe vor dem Unterhaus erklärt,
die britische Regierung gehe in diese Verhand¬
lungen unter den Verpflichtungen hinein , die
ihr das Mandat auferlege . Das seien Ver
pflichtungen sowohl Araber als auch Juden
gegenüber . Die Regierung sei weiter gebun¬
den mit ihren Verpflichtungen gegenüber Par¬
lament , Genfer Liga sowie Amerika. Dennoch
könnten auch Argumente vorgebracht werden
wie die Mandats form  abzuändern sei.
Die Erörterungen sollten umfassend, offen und
frei sein. Entsprechend diesen Verpflichtungen
wolle England die Erörterungen nicht damit
beginnen , daß es selbst eine Diskussions¬
basis  anbietet . Auch wolle es seine eigenen
Ansichten nicht eher äußern , bis Arabern und
Juden in getrennten Verhandlungen Gelegen¬
heit gegeben sei, ihre Sache vorzubcingen.

Die britische Regierung bedauert die unglück¬
lichen Vorkommnisse in Palästina und hofft
daß Frieden und Wohlstand bald wiederherge-
stellt sein würden . Die englische Politik sei

Methode, den Frieden herzustcllen, sei eine
wahre Verständigung und der erste wahre

chritt -zu einer solchen Verständigung sei die
persönliche Fühlungnahme.

Das Problem,  vor das die Palästina-
Konferenz gestellt sei, sei schwierig,  oft habe
man es unlösbar genannt , aber je schwieriger
das Problem , um so mehr sei er. Chamberlain.
von der Bedeutung der persönlichen Fühlung¬
nahme überzeugt.

^ ^ -nuigabe eines Staatsmannes sei jetzt, so
hr Chamberlain fort , ein Kompromiß
if der Basis der Gerechtigkeit  zu
Haffen, sobald er sich einer Krise zwischen

iwei Völkern gegenübersehe. Das sei die Auf-
;abe, die vor der Konferenz liege. Sie sei
chwierig, übersteige aber nicht die Möglichkei-
en einer gemeinsamen Kraftanstrengung.

Prinz Mohammed  Abdul Monein . der
Zührer der ägyptischen Delegation , dankte na¬
mens der arabischen Vertreter für den Emp¬
fang durch die britische Regierung und sprach
i>ie Hoffnung aus , datz die Konferenz zu einer
airen und angemessenenLösung des Problems
-ühren werde.

Hiermit schloß die Eröffnung der Palästina-
Konferenz, soweit die Araber an ihr beteiligt
varen . Während die Araber den St .-James-
Palasi verließen , betraten die jüdischen Dele¬
gierten, an der Spitze Chaim Waizmann
Sen Palast durch einen anderen Eingang . Man
hatte es peinlich vermieden, datz selbst beim
hinaus - oder Hineingehen die Delegationen
miteinander in Berührung kamen.

Chamberlain sprach im Anschluß an den
Empfang nochmals vor den Vertretern,
des Judentums,  die Chaim Waizmann
anführt . Es sind Abordnungen der Jüdischen
Agentur , des Judentums in Palästina . Süd¬
afrika. Amerika und vielen . europäischen Län¬
dern zur Palästina -Konferenz nach London
gekommen. Chamberlain wiederholte  vor
den Juden nochmals die Ziele und Absichten,
die die englische Regierung mit der Palästina-
Konferenz verfolgt . Seine Ausführungen wa¬
ren inhaltlich ungefähr die gleichen wie vor
den Vertretern des Arabertums.

vorau-fe-ilngen
für die Zurückziehung der italienischen

Freiwilligen.
Rom , 8. Febr . Zur Spanienfrage erklärt der

Direktor des „Giornale d'Jtalia ", man könne
keinen Unterschied zwischen einem militä¬
rischen  und einem Politischen  Sieg
Francos machen. Diejenigen Kreise, die trotz
der wiederholten klaren amtlichen italienischen
Stellungnahme einen solchen Unterschied ma¬
chen möchten, bewiesen damit nur allzu deutlich
ihre Absicht, den militärischen Sieg Francos
obzuschwächen, indem sie seine notwendige und
logische Krönung durch die Politik zu verhin¬
dern suchen. Die Zurückziehung der italieni¬
schen Freiwilligen hänge von folgenden Vor¬
aussetzungen ab:

1. Vollkommene Demobilisierung und Zer¬
streuung der nach Frankreich geflüchteten rot-
spanischen Heere, die sonst noch immer eine Ge¬
iahr für das nationale Spanien darstellen wür¬de»

2. Auseinandergehen und Unschädlichmachung
der nach Frankreich geflüchteten rotspanischen
Machthaber , deren Anwesenheit in Frankreich
an sich schon sonderbar und bedenklich erscheine.

3. Bedingungslose Kapitulation der Roten
m. und außerhalb der Grenzen Spaniens.

4. Rückgabe der geraubten und nach Frank¬
reich verschleppten Schätze Spaniens , die nicht
nur ein nationales Gut , sondern einen Kriegs¬
fonds darstellen, sowie Rückgabe des Goldes der
spanischen Nationalbank.

General Franco habe de« Krieg unternom¬
men, um Spanien von der roten Gefahr und
von fremden Einflüssen zu befreien, um ein er¬
neuertes und auf neuen sozialen und politischen
Grundsätzen aufgebautes Spanien den Spa¬
niern zurückzugcben. Nur sein politischer Sieg
stelle also das Endziel seiner militärischen Ak-
tion dar . Diesen politischen Sieg haben Ita¬
lien und Deutschland öffentlich und offiziell als
ihren Standpunkt verkündet.

47 Reichs, und Stoßtruppredner
Bon Dr . Goebbels verpflichtet.

Berlin . 8. Febr . Dienstag verpflichtest
Reichspropagandaleiter Reichsminister Dr
Goebbels , wie die NSK mitteilt , im Stucksaal
des Reichspropagandaministeriums in Berlin
durch Handschlag 47 neue Reichs- und Stoß¬
truppredner der NSDAP , die durchweg schon
jahrelang im Dienst der Partei und ihrer
Gliederungen als alte Parteigenossen rednerisch
tätig waren und zum größten Teil bereits in
den Kampfversammlungen vor der Machtüber¬
nahme für die Idee des Nationalsozialisnuit
warben.

WeltkrregsheHe in Madrid
Bilbao , 7. Febr . Die Madrider rote Press»

ruft in ihrer verzweifelten Wut zu allgemei¬
nen europäischen Verwicklungen aus . um die
Trümmer Rotspaniens zu retten . Das Blatt
I n so r m a c i o n es , das den spanischen
Sowjets nahesteht, bringt einen Leitartikel,
worin es feststellt, ein Weltkrieg sei un¬
umgänglich.  Trotz des Schreckens des Krie¬
ges müsse man den Ausbruch eines alle um¬
fassenden Weltkrieges wünschen. Der Artikel
ist ebenso wie die Spalten der übrigen noch er¬
scheinenden Blätter von grässlichen Ver¬
wünschungen  erfüllt und zeigt das nun
in höchster Not zutage tretende wirkliche Ant¬
litz des nihilistischen Weltbolschewismus.

Jnformaciones bringt im übrigen auch an
anderer Stelle Appelle  an Frankreich , Eng¬
land und selbstverständlich besonders Roose-
velt, die spanischen „Republikaner " mit einem
Weltgemetzcl zu retten und so „die menschliche
Gesittung ebenso wie 1914 zu verteidigen ".

Azana brachte sich in Sicherhett
Genf , 7. Febr . Der rotspanische „Staats¬

präsident " Azana  ist in Collonges am Sa-
lebe, dicht an der Schweizer Grenze , eingetros-
ien. Verschiedene Journalisten haben ihn so¬
fort ausgesucht und berichten nun , Azana sehe
keineswegs  niedergeschlagen aus und
scheine sehr froh zu sein, sich in Sicherheit zu
befinden. Er habe den Vorschlag abgelehnt,
erfuhren die Pressevertreter in seiner Umge-
bung, sich mit dem Flugzeug in das Gebiei
von Valencia zu begeben, um dort den Wi¬
derstand  bis zum äußersten zu predigen
Jetzt hoffe er vor den Toren Genfs auf dem
Anwesen seines Schwagers , des früheren Kon¬
suls in Genf, ein friedliches Asyl zu finden
Auf eine Absicht, an die Kreise der Genfer Liga
heranzutreten , könne daraus nicht geschlossen
werden. Azana habe selbst erklärt , er wolle
hier in Sicherheit  den Fortg ' i der Er¬
eignisse abwarten.

Großfeuer in London
London , 7. Febr . In einem Warenhaus i«

Zentrum Londons brach am Dienstagvormit-
tag ein Großfeuer aus . Sämtliche umliegen¬
den Feuerwehren wurden alarmiert , dennoch
wurde das Warenhaus schwer beschädigt, eh«
die Feuerwehren das Feuer eindäminten . Oi
dieser Brand mit den jüngsten Attentaten i«
London und ganz England in Zusammenhang
gebracht werden kann, steht noch nicht fest.

Mörder Grünspan lügt
Paris , 7. Febr . Der Mörder des Gesandt-

schaftsrats vom Rath , der Jude Herschel
Grünspan,  wurde am Montag dem Unter¬
suchungsrichter vorgesührt , um einen Wider¬
spruch in seinen Aussagen zu klären. Bei sei¬
ner ersten Vernehmung hatte er nämlich ge¬
standen. seine Verwandten im Anschluß an emi
Auseinandersetzung verlassen zu haben. Später
hatte er erklärt , nur auf die Straße gegangen
zu sein, um frische Lust zu schnappen.

Am Montag entschuldigte er seine Nussagi
mit der „starken Ermüdung " am Ende des er¬
sten Verhcmdlungstages . Er mußte sich dabei
allerdings Vorhalten lassen,  daß er troj>
seiner angeblichen Ermüdung zur Zeit der Tai
sehr genau beobachtet batte , daß er auf den
Wege zu seinem Hotel an einem Wafsengeschäft
vorbeigekommcn war.

GuerMaKänchfs irr China
200 Einzelgefechte im Januar

Schanghai , 7. Febr . Der japanische Heeres-
bericht meldet aus allen Teilen des besetzten
Gebietes Guerillakämpfe . Im Januar kam es
m den Provinzen Ankwei, Honan , Schantunz
und Hopei zu rund 200 Einzelgefechten inu
etwa 50 000 chinesischen Guerillakampfern , di,
dabei 7200 Tote verloren . Die Japaner erbeu¬
teten in diesen Gefechten l58 Grabenmörstt
52 Maschinengewehre und über 1500 Gewehr-

Anschlag in Palästina
Reue Kollektiv- und Gefängnisstrafe«

gegen Araber
Jerusalem . 7. Febr . In Haifa wurde ein

Kraftwagen beschossen, in dem sich der englische
Leiter der „Palästina Railway Company ", Wil¬
liam Uoung,  befand . Uoung erlitt eine schwe¬
re Kopfverletzung. Ferner sind Schüsse  aus
einen jüdischen Autobus abgegeben worden , wo¬
bei ein Insasse getötet und drei verletzt wur¬den.

In dem arabischen Musraravicrtel in Jeru¬
salem wird im Zusammenhang mit der Ver¬
letzung des Engländers Doung eine Kollek¬
tiv st rase  in Höhe von 300 Pfund eingetrie¬ben.

Das Militärgericht in Jerusalem verurteilte
heute zwei Araber aus Jaffa wegen des Be¬
sitzes von Bomben . Der eine wurde lebensläng¬
lich, der andere zu zehn Jahren Gefängnis
veru rteilt.
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Ms Württemberg
— Giengen a. Vr . <91 I a h r e a l t) . Dieser Tage konnte

Frau Marie Heinzmann geb , Murrmann in verhältnis¬
mäßig guter Gesundheit ihren 91 . Geburtstag feiern.

— Stetten , Kr . Hechingen . <10 9 Jahre Männer¬
gesangverein ). Der Mannergesangverein Stetten be¬
schloß in seiner Jahresversammlung . Heuer seine Hundert¬
jahrfeier zu begehen . Der Verein ist der älteste Gesangver¬
ein der Landorte in der Umgebung Hechingens.

— Heilbronn . (Neuer Oberstaatsanwalt .) Der
Führer hat den Ersten Staatsanwalt Wolfgang Zech in
Ravensburg zum Oberstaatsanwalt in Heilbronn ernannt.

— Heilbronn . (Pferde markt abgesagt .) Für
Ende Februar war in Heilbronn der übliche Krämer - und
Pferdemarkt geplant . Aus seuclxnpolizeilichen Gründen ist
der Markt aber letzt abgesagt morden.

— Ochsenburg Kr . Heilbronn . (Greis erhängt sich)
Ein 73 Jahre alter Mann hat sich durch Erhängen das Le¬
ben genommen Er hatte schon früher mehrfach Selbstmord¬
absichten geäußert und dürfte die Tat im Hinblick auf ein
schweres Leid begangen haben.

— Steilen 6. H . Kr . Heilbronn . (Neuer Bürger-
meister ). Die Gemeinde Stetten am Heuchelberg hat nun
endlich wieder einen hauptamtlichen Bürgermeister bekom¬
men, nachdem diese Amtsstelle lest langer Zeit nicht besetzt
war Der aus Sontheim a. d. Br . gebürtige Verwaltungs-
aktuar Schauz ist jetzt nach hier zuas,zogen und wird in
Bälde durch den Kreisleiter und den Landrat in sein neues
Amt srierstch eingewielen werden.

— Hrchmgen . (Diamantene Hochzeit .) Weit von
der Heimat , in Newyork -Tottenville . feierte vor kurzem der
aus Hechingen stammende Josef Sauter das Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit. Josef Sauter steht im 85 ., seine aus
Oesterreich stammende Frau im 84 . Lebensjahre . Trotz ihr ŝ
hohen Alters sind die beiden Jubilare noch so rüstig , daß
Joses Sauter täglich den weiten Weg zu seiner Arbeitsstätte
wrücklegen und feine Frau selbständig das Hauswesen be¬
sorgen kann.

Aus der Gauhauptstadi
— Stuttgart , 7. Februar.

bo Führerscheine wegen Trunkenheit am Steuer enkzo-
gen. Nach einer Zusammenstellung des Reichsverkehrsmini¬
sters über Versagungen und Entziehungen von Führer - und
Fahrlehrerscheinen für Kraftfahrzeuge im Jahre 1938 wur¬
den in 4307 Fällen Führerscheine wegen Neigung zum
Trunk oder zu Ausschreitungen entzogen . Im Bereich des
Polizeipräsidiums Stuttgart wurden im Jahrs 1938 86
Führerscheine wegen Trunkenheit am Steuer entzogen . Da
in dem gleichen Zeitraum im ganzen 158 Führerscheine ent¬
zogen wurden , sind über 50 Prozent des Entzugs auf Trun¬
kenheit am Steuer zurückzufüh>-cn.

Die Feuerwehr griff ein . In den Abendstunden wurde
die Feuerwache in zwei Fällen zu Hilfe gerufen . Zuerst
hatte der Heizung zu nahe gelagertes Holz Feuer gefangen
und in dem zweiten Fall war das Abzugsrohr eines über¬
heizten Ofens ins Glühen geraten . Die Feuerwehr konnte
in beiden Häusern die entstandene Gefahr rechtzeitig be¬
festigen.

Oberkirchenrat i. R . knapp s . Im Alter von 68 Jahren
ist in Sillenbuch , wo er im Ruhestand lebte , Oberkirchenrat
i. N . Eduard Knapp gestorben . Geboren in Lorch, wurde er
nach der unständigen Verwendung im Pfarrdienst zunächst
Stadtpfarrer in Göppingen und Pfarrer in Sulz bei Na-
gold. Nach einer achtjährigen Lehrtätigkeit im Missions¬
haus Basel wurde er 1916 zum Dekan in Freudenstadt er¬
nannt . um im Jahre 1920 mit dem Titel Kirchenrat zum
Leiter des Evangelischen Pfarrseminars berufen zu wer¬
den. Als Oberkirchenrat wurde er 1927 beim Tübinger Uni¬
versitätsjubiläum mit dem Ehrendoktorat der evangeli¬
schen theologischen Fakultät ausgezeichnet.

t/Esc6 >-/?ec«McE/
(SS. Fortsetzung .)

«Ach, Erika , ich weiß doch, wie gut Sie eS mit mir
meinen ."

„Das ist gescheit von Ihnen , nnd so erlauben Sie
mir vielleicht auch ein paar freundschaftliche Fragen,
ja ?"

„Gern . . ."
. «Ihr Gepäck ist Ihnen also im Zug abhanden ge¬
kommen . . . ?"

«Nein . . . am Bahnsteig . . ."
«Wie kam das ?"
„Ich wollte doch ursprünglich nach Paris , saß schon

im direkten Zug von Berlin . .
„Einen Augenblick mnß ick Sie noch unterbrechen,'

juit der Frage nämlich , ob Sie vorher Ihre Existenz
in Berlin endgültig anfgegcbcn hatten ."

«Ja . . . ich glanbe , ich habe Ihnen das schon einmal
er- ahlt . Ich wollte mich im Ansland nmtnn ; dachte
als deutsche Korrespondentin mit meinen ausgezeich¬
neten Kenntnissen der französischen Sprache in Paris
bald einen guten Posten zu erhalten . Für die Einlauf-
HE und zum Eiilleben hatte ich meine Ersparnisse.
Wissen Sie , es war so, daß ich mir selbst einen ganz
Neuen Lebensabschnitt schassen wollte ."

«Durchaus verständlich Snsannchen . ES muß nicht
immer Unrast sein oder oie Sehnsucht nach Neuem , die
einen forttrcibt . Es kann wohl allerhand schwerwiegende
Grunde dafür geben ."

„Bei mir haben sich diese Gründe jedoch schließlich
Nicht als zwingend genug erwiesen . Je weiter mich
mein Zug « ach Westen trug , um so unmöglicher erschien
es mir , die Heimat zu verlassen . Das war dann zu
Hnter Letzt so stark in mir , daß ich in Köln ausstieg.

zu unruhig nnd aufgewühlt , um aber nun ein¬
fach dortzubleiben , studierte ich den Fahrplan . Dar¬
nach ging alsbald ein Zug nach Frankfurt ab . Ich

Der Enztaler

Oer „Wetdenbeck" km Ruhestand
Im ganzen Land hat er seine Freunde , der im 102 . Le¬

bensjahr stehende Gastwirt Johannes König , genannt Wei-
denbäck, in Laufen a. d. Eyach . Noch kurz nach seinem letzten
Geburtstag im November vergrößerte er den Kreis ieuier
Bekannten , indem er bei einer Rundfunkaufnahme munter
darauflos erzählte , gerade wie er es immer in ieiner klei¬
nen Wirtschaft „Zur Weide " machte , wo er sich zu jedem
Gast an den Tisch setzte, nach Namen und Woher fraake
(nnd ob er verheiratet sei !). Munter und guter Dinge war
damals der Weidenbäck noch, wenn auch etwas ruhiger als
ein Jahr vorher an seinem hundertsten Geburtstag , wo ein
großer Kress von Gratulanten von früh bis spät das be¬
scheidene Häuslein erfüllte Aber die grimmige Kälte im De¬
zember hat dem Hochvekägten doch zu schassen gemacht . Sein
Gesundheitszustand schwankte hin und her, lodaß er sich
kurz vor Weihnachten entschloß , im Kreisamtsblatt bekannt¬
zumachen , daß er ieine Wirtschaft , die er bis dahin in den
ruhigeren Tagesstunden noch selbst versorgt hatte , schließe.

Aber es ist beileibe nicht so, daß der Weidenbäck nahe
daran wäre , „zu seinen Vätern versammelt zu werden ",
mit welch schöner Umschreibung er manchmal , wenn auch
selten , dem Gedanken an den doch nicht mehr allzufernen
Tod Ausdruck gibt Als wir ihn kürzlich besuchten, lag er
freilich bis zur Nasenspitze eingemnmmt im Bett ; es friert
ihn eben immer und er kann manchmal kaum im geheizten
Zimmer richtig warm werden . Der Februar sei immer der
Wendemonat m seinem Befinden , erklärte er : sobald die er
vorbei sei und die Vöglein draußen wieder pfeifen , könne
er wieder „seinem Sach Nachkommen ". Bei diesen Worten
macht er mit den Händen die Schaffbewegungen des Bäk-
kers , mit denen er sonst seine Erzählungen am Wirtsliich
begleitet ; er war sa ursprünglich Bäcker , hat allerdinas
dieses Handwerk schon seit mehreren Jahrzehnten aufgege¬
ben und nur seine kleine Wirtschaft beihehalten . Man merkt
seinen hosfnungsfreudigen Worten an , wie recht es ihm
wäre , wenn er im Frühjahr seine „Wirtschaft " wieder auf-
machen könnte . Denn die Stube voll Leute haben , mit ihnen
plaudern , das gehört nun einmal zu seiner liebgewohnten
Lebenslust.

Die Ausbaupiäne für Bad Cannstatt.
— Stuttgart . Für die Verwertung des umfangreichen

Mineralwasjecvorkommens im Lannstatter Becken wurde im
Herbst v. I . ein umfassender Bauplan aufgestellt , der in
einem Zeitraum von etwa zehn Jahren verwirklicht werden
soll . Damit für dieses bedeutsame Projekt alle neuzeitlichen
Erfahrungen der Bäoerwijjenjchaft und der Bädertechnit ver¬
wertet werden, hat Oberbürgermeister Dr . Strölin vor weni¬
gen Tagen eme Sachoerständigenbesprechung einberufen , an
der der Direktor der Reichsanstalt für das deutsche Bäder-
wesen in Breslau , Professor Dr . med. Vogt , und der be¬
kannte Quellen , und Bädersachoerständige Ingenieur Arnold
Scherrer aus Bad Ems sowie von der Stadtverwaltung . Bür¬
germeister Hirzel und Oberbaurat Scheuerte teilgenommen
haben. Prozessor Dr . Vogt stellte den hohen gesundheitlichen
Wert der Verwendung der Quellen als Tafelwasser  be.
sonders heraus . Dir ergiebigen Kochsalzthermen und Koch¬
salzsäuerlinge mit ihrer bei etwa 20 Grad liegenden natür¬
lichen Temperatur sind, wie Professor Vogt feststellte, in her¬
vorragender Weise zur Verwendung in Mineral¬
schwimmbädern  geeignet . Solche Bäder seien gerade
auf einem Gebiet besonders segensreich: Für den durch di«
tägliche Arbeit „schwer Ermüdeten ", der sich eins Erholungs^
reise nicht leisten könne, der aber auch nicht so krank sei, daß
er sich einer ausgesprochenen Heilbehandlung in einem Kur-
und Badeort unterziehen müßte, wäre di« Behandlung in
großen Hellschwimmbädern mit und ohne Aufsicht eines Arztes
von großem gesundheitlichem Nutzen. Die beiden führenden
Sachverständigen im deutschen Bäderwesen würden es für
außerordentlich wertvoll halten , wenn die Stadt Stuttgart
die so überreichlich fließenden Mineralquellen auf dem Ber¬
ger Gebiet init den von der modernen Technik zur Ver¬

nahm cs als Wink nnd bin so in die alte Reichsstadt
gekommen . . . nnd dann hierher . .

„Hm . . . und das Gepäck ist also bei dieser Gelegen¬
heit am Kölner Bahnsteig geblieben ."

„Ja . . . ich konnte es nicht wiedcrbekommen . Schließ-
lich habe ich mich aber über diesen Berlnst getröstet , da
ich doch die Hauptsache bei mir hatte : Geld und . . .
meinen Paß ."

„Aber die Papiere . . . da wären nur also nun wieder
bei diesen angelangt . . ."

„Sie sind eben weg . Schluß ."
„Sie waren doch in Berlin zuletzt bei dieser Ball¬

gesellschaft angestellt . . . wie hieß sie gleich . . ."
„Berbag ."
Ja , richtig . Nnd vorher ?"
«Kn einer Ncchtsanwaltskanzlei ."
»„Könnten Sie nicht wenigstens an dies -,

Stellen um Duplikate Ihrer sicherlich ausgcz
Zenanisse schreiben ?"

„Nein !" entgegnet Ense heftig.
„Warum ?" fragt Erika nm so ruhiger.
„Ich will nnd kann nie mehr nnd in keiner Form

irgend etwas mit meinem früheren Leben zu tun
haben , oder daran anknüpfcn, " entgegnet Snse so
leidenschaftlich , daß Erika nicht weiter in sie dringt.

Eie fühlt : hier liegt dgS schmerzlich -schwere Geheim¬
nis Snsanne Steinhosss , daS diese nicht preisgibt und
darunter sie leidet.

Plötzlich spürt sie die Arme der andern nm ihren
Hals . Niemals noch hat die herbe Snse sich zu solcher
Zärtlichkeit hinreißcn lassen . Und nun flüstert sie ein¬
dringlich:

„Bitte , bitte , behalten Sie mich ein wenig lieb . . .
nnd glauben Sie weiter an mich . . . Denken Eie auch
nicht , daß etwa Mangel an Vertrauen mir die Lippen
verschließt über die Dinge meines früheren Lebens ."

„Quälen Sie sich nicht , liebe kleine Suse . Nnd wenn
Sie Wert auf meine Freundschaft legen , die ist Ihnen
gewiß ."

„Tanke , Erika . Ja , ich lege den allergrößten Wert
darauf . Gerade weil ich sonst alles streichen mnß , was
je an Frohem oder Gutem m meinem Leben gewesen
ist ."

„Müssen Eie daS wirklich so unbedingt , Snse ?"
,Ia, " haucht die andere , „genau so, wie ich selbst für
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fügung gestellten Mitteln nach dem Rosenftcin förderte , um
f:e dort in großen offenen Hrilschwimmbädern de« schaffen-
!7 " "ns der Großstadt zur Verfügung zu stel-
^ ^ ^ Kochsatzjäuerlinge und Kochsalzther-
men zur Herstellung von Kurwannenbädern  für die
Behandlung o° n . Herz- und Kre.slauserkrankungen ist in
wstd" ^ ,n Iahrzehittelange Erfahrungen erprobt und"" bi- °k

Knabe im Bach ertrunken.
— Heidelsheim . In einem unbewachten Augenblick stel

das vierjährige Söhnchen der Familie Spitz in den Saalbach
und ertrank. Der verunglückte Junge war das einzige Kind
der Familie.

Einstellung in die Schutzpolizei.
D 'e Poliz -iausbildungsabteilung Heidenh^ m-Bre „z stellt

für Baden und Württemberg ehemalige ledige Wehrmachts-
angehörige ein, die eine zwei- bis fünfjährige Wshrmachts-
dienstzeit abgeleistet haben. Höchsteinstellungsalter : für zwei¬
jährig Gedient « 24 Jahre , für dreijährig Gediente 25 Jahre,
für vierjährig Gediente 26 Jahre , für fünfjährig Gediente
27 Jahre . Bewerbungsgesuch « sind sofort an die Polizriaus-
bildungsabteilung — Einstellungsstelle — Heidenheim -Br -nz
zu richten.

Von der Maul , und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausgebrochen in

Eickendorf , Kreis Backnang . — Erloschen ist die Seuche in
Hochdorf. Kr. Eßlingen . Raidwangen und Holzmaden , beide
Kreis Nürtingen , in Jtzlingen und Kerkingen , beide Kreis
Aalen , in Hau «rz, Kr. Wangen i. A-

Nebel und vereiste Landstraßen
Eine Reihe schwerer Verkehrsunfälle.

Arankfurk a. Rl . Der Maingau lag beinahe den ganzen
Tag in einer dichten Nebelbank , die in den Morgenstunden
den Verkehr erheblich behinderte Aus den Landstraßen , die
stellenweise stark vereist waren , konnten die Kraftwagen
nur mit verminderter Geschwindigkeit fahren . Selbst aus
der Autobahn mußte die Geschwindigkeit weientlich herab¬
gesetzt werden , da man mitunten nur süni Meter weit sehen
konnte . Die Schiffahrt aus Main und Rhein lag bis zum
Nachmittag nahezu still Leider gab es auch einige Ver-
kehrsunfälle , bei denen Autos zusammenstießen oder durch
dar Glatteis aus der Bahn geschleudert wurden . Im Tau¬
nus schien auf den Höhen die Sonne , während im Tale ein
dichtes Nebelmeer keinerlei Sicht zuließ . Mit der Schnee-
Herrlichkeit ist es vorläufig vorbei.

Wie gleichzeitig aus Gießen  berichtet wird , ereigneten
sich in der Umgebung und in der Stadt selbst schwere Ver-
keyrsunsälle . Bei Steinbach stießen zwei Personenautos
zusammen , die erheblich beschädigt wurden . Ebenfalls kurz
vor Steinbach aus der Landstraße von Gießen her mußte
an einer abschüssigen Stelle der vereisten Slraße ein gro¬
ßes Lastauto halten , da es in dem Nebel nicht mehr wei-
tersahrrn konnte Aus dieses schwere Fahrzeug fuhren dann
in kurzen Abständen vier weitere Lastautos  mit
drei Anhängern und außerdem noch zwei Personen¬
autos auf,  die allesamt ein großes Durcheinan¬
der  von Fahrzeugen und Fahrzeugteilen bildeten und die
Landstraße in ihrer ganzen Breite aus eine ansehnliche
Länge hin vollständig sperrten Alle Fahrzeuge wurden be-
'chädigt , zum Teil erheblich Personen kamen zum Glück
nicht zu Schaden Der Verkehr aus Vieler Landstraße mußte
für mehrere Stunden umgeleitet werden.

In Gießen kam ein großes Möbeltransportauto auf
einer abschüssigen Straße ins Schleudern und fuhr gegen
einen Baum , wobei eine Anrahl Milchkannen aus die
Straße flogen und mehrere hundert Liter Milch sich über
das Straßenpslaiter ergossen.

Deutlich fühlt Erika , daß diese seltsamen Worte keine
in Pathos gekleidete Verstiegenheit ist , sondern der
echte Aufschrei bitterster Herzcnsnot . Und sie schwört
sich zu , diesem schönen , liebenswerten Geschöpf , dessen
Jugend solch schweren Kummer birgt , getreulich zur
Seite zu stehen , wann immer es ihrer bedürfen wird.

« q, «
„Darf ich einen Augenblick um freundliches Gehör

bitten , lieber Herr Gödicke, " sagt Burkhardt , indem er
des Bürovorstehers Zimmer betritt , einige Aktenstücke
unter den Arm geklemmt . „Hier sind die Akten „Der-
lasienschaft Kistner ", die abgerechnet werden können . In>
Sachen Erti contra Biegcmvald ist Antrag aus BeweiS-
beschlußanncihme gestellt . Ehescheidung Grnnert hat
den berühmten toten Punkt erreicht , bei dem Offensive
der Gegenseite abgewartet werden muß . Intervention
beim Zollamt betreffs Einfuhrbewilligung für die
Firma Gcllert u . Co . ist für Montag vorgemerkt . Somit
wäre das dieswöchige Programm bestens abgeivickelt,
und ich kann mir wohl die zwei letzten Bürostunden
füglich schenken ."

„Nanu , Herr Bnrkhardt , was ist denn los ?"
„Möchte noch den MittagSzng nach Dresden er-

reichen ."
„Wochenendfahrt ?"
„Jawohl ."
„Na , denn alles Gute dafür/
„Besten Tank . Kann fromme Wünsche driug 'nd ge¬

brauchen . Dürfen mir ganz feste beide Daumen drücken,
Herr Gödicke ."

Aber Bnrkhardt , der sich in strahlender Laune ver¬
abschiedet , scheint seine Sache ohnehin ziemlich sicher zu
sein.

Und wirklich hat gleich sein überraschendes Erscheinen
in der Pension „Saxonia " den beabsichtigten Erfolg.

Glückselig strahlt Helma ihn an . Ihre Augen sind
Leuchtfeuer der Freude.

Eigentlich müßte man sie ans der Stelle ganz fest in
die Arme schließen . Aber Ilse Waldners sonst sehr ge-
schätzte Gegenwart ist dem ningcn Mann dabei dennoch
nicht erwünscht . So sagt er denn:

„Sie können sich gar nicht oorstellen , Will , wie luft-
und fonnenhnngrig ich bin nach dieser Berliner Frohn.
Wollen Sie so lieb sein und irgendwohin ins Frere mit
mir fahren ?"

(Fortsetzung folgt .)



Auf »er S «A nach MeMbemWnm
Ununterbrochene Kartenkontrolle — Land, wo vorher Hafen war

Mit großen Kosten werden von den an
der Seefahrt interessierten Länder Ueberwa-
chungsorgane unterhalten und Schiffe ausge-
schickt, um alle Unregelmäßigkeiten der Karten
der Küsteugegenden, aber auch sonstiger regel¬
mäßig befahrener Zonen zu kontrollieren und
Fehlerquellen auSzuschalten. Diese Kontroll¬
einrichtungen sind nicht nur teuer , sondern er¬
fordern auch eine ständige Mitarbeit zahlrei¬
cher Geographen und einen Austausch-Dienst
mit anderen Ländern , von denen man als Ge¬
genleistung Informationen über andere Mee-
resstberraschungen erhält.

schung handele. Jedenfalls sei da- Riff nicht
entdeckt worden.

Die UeberwachungSarbeiten nehmen heute
kaum einen Bruchteil der Zeit in Anspruch,
die einst für diese Zwecke aufgewendet werden
mußte. Diese Zeit war nämlich erforderlich.
alS man noch mit dem Bleilot den Boden ab¬
tastete und die Tiefen und Untiefen nach den
oft so fehlerhaften Angaben in die Karten
eintrug . Heute arbeitet man mit dem Echo¬
lot, daS in einigen Sekunden die Ergebnisse
verittelt , die man früher erst in vielen Stun¬
den geduldigen Messen- erzielen konnte.

Durch einen Elektromagnet wird im Kiel
deS Schiffs ein Hammer auf eine Metallplat¬
te geschleudert. Dadurch entsteht ein Laut , der
als Wellenbewegung zum Meeresboden hin¬
untersteigt und als Echo zurückkehrt. Ein elek¬
trisches Aufnahmegerät zcgit genau die Zeit
an, die der Laut brauchte, um den Meeres¬
boden zu erreichen und wieder zurückzukehren.
An Hand einer Tabelle kann man nun ab¬
lesen, welche Tiefe -wischen dem Kiel de- Schif¬
fes und dem Meeresboden nach Metern oder
nach Kilometern in die Karten eingesetzt wer¬
den muß.

Strenge WinterDie größten Gefahren sind bei der Schiff¬
fahrt in der Regel bei der Annäherung an
einen Hafen oder an eine Flußmündung zu
erwarten . Denn der relativ leicht bewegliche
Sand und Sandbänke können nur zu rasch
den Schiffen zum Verhängnis werden, wenn
man diese Sandbänke nicht ganz genau und
regelmäßig kontrolliert und die jeweiligen
Veränderungen in die Karten einzeichnet.

Aber auch Wracks, neu entdeckte Felsen, un¬
erklärliche Veränderungen des Meeresbodens,
Ausstülpungen in Kanälen und Flußmün¬
dungen, können Schiffe in wenigen Minuten
eine Katastrophe bereiten . Eine einzige Ver¬
änderung des Meeresbodens kann alle für

dieses Gebiet vorhandenen Karten sinnlos
mache« . Ein deutliches Beispiel dafür ist
Neuseeland, wo zurzeit eine Stadt dort er¬
steht, wo nach vor Jahrzehnten die MeereS-
wogen den Strand bespülten.

Vor sieben Jahren ereignete sich bei Ra¬
pier ein schweres Erdbeben , durch daS die
Stadt zerstört wurde . Viel schlimmer aber

war , daß der Boden des großen und breiten
Hafens auf einmal über daS Wasser hinaus¬
gehoben wurde , sodaß Hunderte von Morgen
bis dahin begrabenen Landes auf einmii
Oberfläche wurden.

Hatte man sich bis dahin bet den Hafen-
kontrollbehörden von Napier höchstens dar¬
um gekümmert, wo gelegentlich eine Strecke
ausgebaggert werden müßte , so mußte man
sich nun darum kümmern, wie ein Ersatzhasen
geschaffen werden konnte, während die Regie¬
rung Gelegenheit nahm, 60 Morgen neuen
Lande- für Bauzwecke zu verkaufen.

Es bleibt trotz eifriger und unrmüdlicher
Arbeit immer noch viel zu tun . Und viele
Generationen werden vergehen, ehe auch nur
alle Küstengebiete genau ausgenommen sind,
abgesehen davon, daß dann inzwischen Wohl
schon wieder aridere Veränderungen eingetre¬
ten sind. Vor einigen Jahre, » fuhr z. B. eine
englische Nacht auf einen bis dahin vollkom¬
men unbekannten Felsen « r der Küste von
Irland . Die Dacht versank mit Mann und
Maus . Ein französischer Kreuze: tan! durch
eine Bsdenberührung an der Küste von Nord¬
afrika. Ein deutscher Dampfer kam mit einem
auf keiner Karte verzeichnrten Felsen an der
Küste von Norwegen in Berührung und ging
in die Tiefe.

AuS diesen vollkommen unerwarteten Ka¬
tastrophen ergibt sich, daß die Ueberwachungs-
schiffe ständig neue Aufgaben vor sich sehen.
Wird nämlich ein solcher ois dahin unbekann¬
ter Felsen irgendwo entdeckt, dann müssen so¬
fort die gesamten Nachbarzonen genau ver¬
messen und aus den Schiffskarten eingezeich-
aet werden. Als man vor zwei Jahren «rü¬
dem Indischen Ozean das Austauchen eine-
gefährlichen Riffs meldete wurde von der au-
dralischen Flotte das UeberwachungsschifsMo¬
resby auSgeschickt. liebe - 200V Kilometer kuhr
daS Neberwachungsschiff kreuz und quer durch
>en Indischen Ozean und nahm zahlreiche
Vermessungen vor . Dann allerdings konnte
!- mit der beruhigenden Nachricht zurückkom-
men. da5 es sich vermutlich um eine Tan

Strenge Winter mit scharfer Kälte und
viel Schnee hat es zu allen Zeiten gegeben.
Alte Leute können von schlimmen Wintern
manches berichten, in vergilbten Chroniken
sind die ganz harten Burschen ebenfalls fest¬
gehalten . Wir wollen nicht gar zu weit in
der Vergangenheit kramen, sondern nur
einige überaus strenge Winter der letzten 150
Jahre herausgreifen . Da sei in erster Linie
an den harten und langen Winter 1798/99 er¬
innert , wo man am „Steffestag ", wie es in
einer Schwarzwälder Dorfchronik geschrieben
steht, um die Mittagszeit bei Hellem Himmel
und tiefem Schnee 26 Grad Kälte gemessen
hat . In zahlreichen Schwarzwalddörfern
muß damals die Not unter der Bevölkerung
groß gewesen sein. Den ärmeren Leuten fehlte
es am warmen Zeug , vielerorts auch an Le¬
bensmitteln . Die Jahrgänge 1601/02, 1820,
1827, 1829/30 haben sich ebenfalls mit strengen
Wintern in daS Zeitbuch eingeschrieben. Anno
1802, am 16. Jänner , wurden im Enz - und
Nagoldtal 22 bis 25 Grad Kälte gemessen,
was natürlich zur Folge hatte , daß Enz und
Nagold wie auch andere Schwarzwaldflüsse
zufroren . Am 11. Jänner 1620 wurden 20 bis
23 Grad unter Null und am 17. Februar 1827
gar A bis 26 Grad Kälte festgestellt. Unge¬
wöhnlich tief lag der Schnee im Winter
1801/02 im Schwarzwald . Es wird berichtet,
daß er im Hochschwarzwald bis zu 4 Meter
hoch und in den Tälern bis 2 Meter hoch da
lag und den Leuten die Zeit ordentlich lang
machte. Zahlreiche Menschen kamen in der
Schneewüste umS Leben. Besonders große
Schneefälle gingen am 28., 29., 30. und 31. De¬
zember 1801 nieder . Tagelang konnte kein
Mensch sich inS Freie begeben, so furchtbar
tobte der Schnecsturm . Schneereich und kalt
waren auch die Winter 1644. 1845, 1847,
1852/53. 1854/55, dann die von 1858/59. Alte
Leute erzählen , daß die Winter 1852/53
und 1854/55 die strengsten waren in den letzten
100 Jahren . Sie dauerten lang und verur¬
sachten vor allem im Schwarzwald , wo die

An der Saar wimmelt es von Schwänken,
schnurren und lustigen Geschichten. Bei den
abendlichen Zusammenkünften der Nachbarn
werden die alten Histörchen aufgetischt. Dann
erzählte der „Pa " und die jungen Leute hö¬
ren die witzvollen, oft derb-komischen Berichte
an. Am Sonntag findet der Anekdotenerzäh¬
ler in der Dorfschenke willige Zuhörer . Im

Jahre zuvor Mißwachs zu verzeichnen war,
unsägliche Not unter der Bevölkerung , die sich
in den kalten Winterwochen kärglich ernähren
mußte . Der Winter 1887/88 zählt ebenfalls zu
den strengen. Es herrschte im Hochschwarzwald
eine geradezu sibirische Kälte . Wochenlang
war der Schwarzwald in einen dicken Schnee¬
mantel gehüllt , die Flüsse glichen einem Eis¬
panzer . Und als dann im Februar mildere
Witterung eintrat und das Eis ging , führte
eS zu schlimmem Hochwasser. Das Eis mußte
auf der Enz , Nagold , Murg usw. gesprengt
werden . Me Winter 1893. 1902/03, 1907/08
waren nicht weniger scharf. Schnee in rauhen
Mengen , dazu 20 und 23 Grad Kälte . Der
„Kohlrübenwinter 1917" steht ja in noch zu
guter Erinnerung ; er war ein schlimmer
Sorgenbringer . Und dann der strebe Winter
1928/29, der ja in vieler Hinsicht mit dem
sibirischen Winter 1887/88 verglichen werden
kann.

-G-

„Ach, entschuldigen Sie , komme ich hier zum
Wittenbergplatz ?"

„Nein , im Gegenteil , da müssen Sie gerade
entgegengesetzt."

„Dann muß ich also rückwärts gehen?"
„Das brauchen Sie nicht direkt. Wenn Sir

sich umdrehen, können Sie wieder vorwärts
zehenl" (Koralle .)»

,LVie gefällt dir der neue Lehrer , Trudchen ?"
.Zch glaube, der ist sehr fromm !"
„Wieso?"
„Immer , wenn ich geantwortet habe, sagt er:

Mein Gott , mein Götti '" (Die Woche.)
»

„Spricht Ihr Mann manchmal im Schlaf,
jfrau Grau ?"

„Ja . Das ist sehr peinlich, wissen Sie ! Vori-
>en Dienstag erst hat das ganze Büro darüber
kelacht." (Die Woche.)

Mittelpunkt der Darstellung stehen besonders
die originellen Menschen, die in dem Dorf sel¬
ber hausten und wirkten, und mancher ist stolz
auf einen in seiner Art originellen Vorfahr

In Roden erzählt man seltsame Geschichten
von sieben Handwerkern, die den Namen „Die
sieben Jünger Jesu " trugen , die Saarbrücker
erinnern sich lächelnd des alten Reisch, noch
mehr des Spaßvogels aus dem l8. Jahrhun¬
dert. des Pfisferjakobs . Der Trierer Eulen¬
spiegel, Fischers MatheS. ist im ganzen Saar-
und Moselland bekannt. Berüchtigte Menschen,
Hochstapler, Tagediebe. Tölpel und Narren
leben in der Erinnerung des Volkes fort , so¬
lange ihre Taten des Lachens wert sind.

Der Räuberhauptmann SchiuderhanneS hat
sich einen gewissen Nachruhm erworben . Die
Krieger des l8. und 19 Jahrhunderts , histo¬
rische Persönlichkeiten wie der Alte Fritz und
Napoleon , das Jahr 1848 und die Cholerajah¬
re liefern dem Volk Stoff zu seinen Erzäh¬
lungen. Schier unzählig sind die kleineren
Originale , denen von den ahnenstolzeu Dors-
genossen und Nachfahren viele kuriose Dinge
zugeschrieben werden. Unter ihnen ragen drei
kuriose Gestalten heraus : die beiden Eulen-
spiegel Pfifferjakob und KlosterhanneS und
der Räuberhauptmann SchinderhanneS.

Der Pfifferjakob verkaufte dem Fürsten von
Saarbrücken einmal Sperlinge , die er selbst
angestrichen hatte, und behauptete, daß die
srltenen bunten Vöglein nur in seiner Gegen¬
wart pfeifen würden . Der Fürst hörte nun
von draußen , was - der Pfifferjakob ihm
vorpfiff. Eines TageS wurde der schlaue Ja¬
kob entlarvt und zu Spießrutenlaufen verur¬
teilt . Es gelang ihm aber, sich durch eine List
der Tortur zu entziehen.

Die Schildbürgerstreiche deS Mettlacher
KlosterhanneS sind Seitenstückr zu den in
Norddeutschland bekannten Taten des „Dum¬
men Hans ". Hannes wird von seiner Mut¬
ter aufgefordert , sich eine Frau zu suchen Sie
unterweist ihn in der Kunst der Freite , wobei
sich der Hannes aber sehr dumm anstellt und

der Stellvertreter des Führers . Reichsminister Rudolf
sie Großsiedlung in Dortmund , die der Initiative der NM

«otverwalt

beim ersten Spatenstich für

-r Stadtverwaltung Dortmund zu verdanken ist und den Bau einer Mittelstadt für

WMakodm«EulkMkMl
Aus dem Anekdotenschatz der Saarländer — Die Streiche deL

KlosterhanneS von Mettlach

unverrichteter Dinge zur Mutter zurnckkehrt.
Der Küchenmeister deS Klosters schickt ihn ei¬
nes Tages als Boten aus und rät ihm, einen
Wegweiser mitzunehmen . Hannes hebt einen
hölzernen Wegweiser aus dem Boden und
trottet mit dieser Last über dir staubige Land¬
straße. Ein anderes Mal ertränkt Hannes ei¬
nen Aal in der Saar . Er heiratet schließlich
und bereitet seiner Frau durch sein Ungeschick-
:es Benehmen und seine Dummheit vielen
Kummer.

Dichtung und Wahrheit liegen in den Anek¬
doten von dem Räuberhauptmann Schinder¬
hannes . Im Hochwald erzählt man sich aller¬
dings, daß SchinderhanneS nur gegen die Wu¬
cherer und gegen die französischen Bedrücker
vorgegangen sei, während er den armen Leu¬
ten nichts Böses zufügte. In einer Felswand
bei Beckingen im Kreis Merzig befindet sich
eine Höhle, in der sich SchinderhanneS vor
seiner Einkerkerung in Saarbrücken lange
Zeit hindurch versteckt haben soll. Man erzählt
daß oft die ganze Bande des Räuberhaupt.
mannS dort gehaust habe.

An einem Sommertag soll SchinderhanneS
in einer Hochwälder Dorfschenke eingekehrt

sein, in der mehrere französische Gendarmen
saßen, die zu seiner Verfolgung ausgesandt
waren . Schinderhannes trat so gewandt auf,
daß ihn niemand erkannte. Er veranstaltete
ein großes Gelage und als die ganze Gesell¬
schaft betrunken war , verlachte er sie und
oerschwand. In einer der Lebensbeschreibun¬
gen des Johannes Wickler — so lautete der
bürgerliche Name von SchinderhanneS —, die
kurz nach seiner Hinrichtung erschienen, heißt
es: „Man erzählt sich tausenderlei Anekdoten
oon diesem Räuber , die alle erfunden worden
sind von Leuten, die von ihm wollen zu er¬
zählen wissen."

Till Eulenspiegel, der „Eilenschbijel". wird
oft genannt : sein Name wird auch manchmal
durch den allgemeinen Ausdruck „cn fremei
Mann " (ein fremder Mann ) ersetzt. Dieser
Fremde erlebt viele Abenteuer . Andere schrei¬
ben die alten Eulenspiegeleien dem Fischer-
MatheS auS Trier zu. Neberall wird erzählt,
wie Eulenspiegel alle Kranken in einem Spi¬
tal binnen wenigen Minuten heilte, wie er
einmal drei Blinden einen Taler schenkte und
wie er einst einen Wirt um die Zeche für
drei blinde Bettler prellte.

Eine tapfere Zeitungsfrau
In Mailand starb im Alter von 75 Jah¬

ren Maria Cerri , die seit über 30 Jahren
einen Zeitungsstand besaß. Ihre Tätigkeit er¬
hielt dadurch etwas bemerkenswertes , daß sie
alS erste in Mailand den von Mussolini be<
gündeten „Popolo d' Jialiu " verkaufte in ei¬
ner Zeit , als dies nur unter dem Einsätze be¬
grüßten Mutes möglich war . Mehr als ein¬
mal mußte die von Anfang an für den Fa¬
schismus begeisterte Frau die wüstesten Be¬
schimpfungen des marxistischen Pöbels binneh-
men, und zweimal wurde sie sogar tätlich an¬
gegriffen. Obwohl ihr Zeitnngsstand einmal
von kommunistischen Raufbolden vollständig
zertrümmert worden war . ließ sie eS sich nicht
nehmen, immer wieder den „Popolo d' Jtalia"
des Duce in der ersten Reihe auszulegen . An
ihrem Begräbnis nahmen nahezu alle Mai¬
länder Zeitungsverkäufer und «ine groß? Zahl
Bekannter und Freunde teil.

Tochter als Vatermörders»
Eine Familrentragüdie in Böhmen.

In einer kleinen Gemeinde bei böhmisch-
Skalitz lebten der Arbeiter Netik mit feinet
26jährigen Frau und die Schwiegereltern , bet
7i Jahre alte Smerek und dessen 61 Jahre
alte Frau , in gemeinsamem Haushalt . AlS
Netik dieser Tage nach Hause kam und nach
seinem Schweigervater fragte , antwortete ihm
seine Schwiegermutter , es sei etwas Schreckli¬
ches geschehen. Me Kühe hätten den Schwie¬
gervater zu Tode getreten . Netik ging in den
Stall und fand den alten Smerak tot mit
zerschmettertem Schädel auf . Er meldete den
Vorfall der Gendarmerie , ohne zu wissen, daß
er damit seine eigene Frau angezeigt hatte,
Die Gendarmerie konnte nämlich aus den er¬
sten Blick seststellen, daß Smerak nicht da>
Opfer eines Unfalles war . Sie verhörte die
Hausbewohner und nahm eine gründliche
Durchsuchung vor . die einen blutigen Hammer
zutage förderte . In der Nacht gestand die
alte Frau , in plötzlicher Erregung nach einem
Streit ihren Mann mit Hammerschlägen auf
den Kopf getötet zu haben Da sie aber so
schwer gichtleidend ist, daß sie sich kaum be¬
wegen kann, fiel der Verdacht schließlich auf
die Tochter, an deren Kleidung auch BlutsPU-
ren gefunden wurde . Unter der Last der Be¬
weise brach die Netik dann zusammen und
legte ein umfaßendes Geständnis ab. Sie ha¬
be Mt ihrem Vater in ständigem Streit ge¬
lebt. Als er am Dienstag nach dem Essen in
den Stall ging, sei sie ihm gefolgt und habe
ihm nach einer heftigen Auseinandersetzung
die Schläge mit dem Hammer versetzt. Da¬
nach vertraute sie sich ihrer Muter an und
ging in ein Nachbardori Brot holen, Während
die alte Frau inzwischen versucht hat, die
Spuren des Verbrechens zu verwischen. Die
Mutter hatte den Mord auf sich genommen,
um die Tochter, die demnächst ein Kind erwar¬
tet, zu schützen. Beide Frauen wurden ver¬
haftet.



pus dem HeimatgebietW
Zwangsgeld bei Nichterstattung von

Arbeitsbuchanzeigen
Es ist immer wieder festzustcllen, daß die

Unternehmer, welche die vorgeschriebenen Ein¬
träge im Arbeitsbuch ihrer Gefolgschaftsmit¬
glieder vollziehen müssen, es unterlassen, hier¬
über die notwendige Anzeige an das Ar¬
beitsamt  zu erstatten.

Der Tag des Beginns und der Beendigung
der Beschäftigung, die genaue Art der Be¬
schäftigung, Aendernngen in der Art der Be¬
schäftigung. wenn die neue Arbeitsverrichtnng
eine wesentlich andere ist als die bisherige, die
Aendernng des Wohnorts oder der Wohnung
sind einzntragen und anzn zeigen.

Bei Unterlassungen von Eintragungen
oder Anzeigen können die Unternehmer von
den ordentlichen Gerichten bestraft werden.

Daneben kann das Arbeitsamt die Anzeige-
rrstattnng erzwingen durch Androhung und
Festsetzung von Zwangsgeldern.  Es
kann bei wiederholten Unterlassungen ein
Zwangsgeld von 3.— RM . bis zu 150— NM.
festsetzen

Das Zwangsgeldverfahren wird unbedingt
und straff durchgeführt, da das Arbeitsbuch
im Hinblick ans seine besondere Bedeutung für
die Arbeitseinsatzlenkung stets auf den neue¬
sten Stand gebracht sein muß.

Fachausbildung der Laienhelferinnen. Die
Gemeindegruvpe Neuenbürg des Reichslnft-
schutzbundes eröffnete gestern den 2. Lehrgang
für Fachausbildung der Laienhelferinnen,
nachdem der 1. Lehrgang vergangenen Diens¬
tag zum Abschluß gekommen ist. Der Lehr¬
gang unckaßt sieben Abende. Der theoretische
und Praktische Unterricht liegt im wesentlichen
in den Händen des Deutschen Noten Kreuzes.
Die Bedeutung dieses Unterrichts geht über
den luftschutzmäßigen Einsatz, dessen Wichtig¬
keit in unserer gärenden Zeit allerdings gar
nicht hoch genug angeschlagen werden kann,
weit hinaus, gilt es doch sich Kenntnisse und
Fertigkeiten zu erwerben, die schon im Frie¬
den zum Dienst an Gesundheit und Leben un¬
serer Volksgenossen befähigen sollen. Die Fach¬
ausbildung der Lnftschutzhauswarte, Haus¬
feuerwehren und Melder muß zunächst noch
bis zur Erstellung des geplanten Brandhaus¬
baues zurückgestellt werden.

Ein tödlicher Rodelunfall ereignete sich am
Montag nachmittag in der Bätznerstraße. Der
zwölfjährige Walter Eitel  fuhr mit seinem
Schlitten über eine Wiese, die sich der Berg¬
bahn entlang vom Panoramaweg nach der
Bätznerstraße hinzieht. Auf der vereisten ab¬
schüssigen Strecke kam der Junge mit seinem
Rodelschlitten in ein so schnelles Tempo, daß
er über die die Straße einsäumende Stütz¬
mauer stürzte und gegen die Straßenkandel
und einen Hydranten geschleudert wurde. Mit
einem schweren Schädelbruch wurde der Un¬
glückliche in das Krankenhaus nach Neuenbürg
gebracht, wo er bald darauf seinen Verletzun¬
gen erlegen ist. Den Eltern wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu.

Vom Schneelauf. Der letzte Sonntag war
wieder einmal ein Wintersporttag für alle
geworden. Mit den Vormittagszügen der
Albtalbahn trafen viele Wintersportfreunde
hier ein, und auf dem Wintersportgelände
»Talwiese" im oberen Gaistal herrschte ein
frohes Treiben. Infolge der dortigen günsti¬
gen Schneeverhältnisse wurden Weitsprünge
bis zu 27 Meter ausgeführt.

Der Erde übergeben. Feldhüter i. R. Jakob
Müller,  einer unserer ältesten Einwohner,
wurde gestern zu Grabe getragen. Der Ver¬
storbene erreichte ein Lebensalter von nahezu
88 Lebensjahrenund stand früher Jahrzehnte
hindurch als Feldhüter im Dienste der Ge¬
meinde, wo er allzeit zu deren vollen Zufrie¬
denheit seinen Mann stellte. In letzter Zeit
war das Leben für den alten Mann zuweilen
recht beschwerlich.

Loffenau, 5. Febr. In Len Räumen des
Gasthauses zum „Adler" versammelten sich
letzten Samstag HI und SA gemeinsam mit
dem BdM zu einem Kameradschaftsabend, um
mit ihrem zu einer militärischen Nebung ein-
berufenen Standort - und Scharführer Pg.
Re hm noch einige gemütliche Stunden zu
verbringen. Hiezu waren auch die Politischen
Leiter und zahlreiche Volksgenossen erschienen.
Bürgermeister Bauer  sagte dem Scheiden¬
den namens der Partei und der Gemeinde
herzlichen Dank für seine aufopfernde Tätig¬
keit und überreichte ihm als Anerkennung
Alfred RownbcrgS Ruch: „Kainvi um die

Macht". Dabei forderte er, die Jugend müsse
in der Zwischenzeit Dienstbereitschaft und
Disziplin bewahren und gab dem allseitigen
Wunsche Ausdruck, daß diese bewährte Kraft
uns auch nach seiner Rückkehr erhalten bleibe.
Rohm betonte in seiner Erwiderung , daß er in
verhältnismäßig kurzer Zeit die SA neu auf¬
gebaut und in die HI frisches Leben gebracht
habe. Zugleich ernannte er seine Stellver¬
treter und schloß mit der Bitte an die Eltern,
der jungen Gefolgschaft des Führers mehr
Beachtung und Verständnis entgegenznbrin-
gen. Bei Gesang und Tanz verlief die Veran¬
staltung in harmonischer Weise.

Mitgliederappell der Ortsgruppe
Gräfenhausen der NSDAP

Ein gut besuchter Mitgliederappell der
Ortsgruppe fand am Samstag abend in
Obernhansen  in der „Sonne" statt. Nach
einem Kampflied und dem Verlesen der Mit¬
glieder konnte zunächst der Amtsleiter der
NSV einer Reihe von Mitarbeitern das Buch
„Ewiges Deutschland" als Dankcsgabe über¬
reichen. Er berichtete sodann über die Arbeit
in der NSV und im WHW. Die erfolgreiche
Werbung der Partei im Vorjahr ließ die Mit¬
gliederzahl der NSV auf 191 — 10,2A an-
steigen. Unermüdlicher Werbung muß es ge¬
lingen, auch den letzten Volksgenossen für die
gute Sache zu gewinnen. Auch die WHW-
Sammlungen zeigen bisher ein recht erfreu¬
liches Ergebnis. Die Feuerwehr spendete und
sammelte am Tag der Polizei 141 RM.

Der Ortsqruppenleiter hielt einen Rückblick
auf die Arbeit des verflossenen Jahres und
weist auf die Aufgaben im neuen Jahr hin.
Jeder , der im Vorjahre an seinem Platze mit¬
gearbeitet hat, darf das stolze Bewußtsein

haben, an den großen Erfolgen des Jahres
1938 seinen Teil beigetragen zu haben. Den
kleinen Krets, der noch abseits steht, müssen
wir immer wieder anpacken und anfrütteln
und für unsere Aufgabe zu erfassen suchen.
Wir sind glücklich, in eine so herrliche Zeit
hineingeboren zu sein. Das verpflichtet uns,
unsere Kräfte jeden Tag und immer noch
mehr in den Dienst der Sache zu stellen.

Der HJ -Führcr gab Einblick in die Arbeit
der HI und bat die Eltern , sich voll und ganz
hinter diese Arbeit zu stellen.

Die BdM -Führerin wies auf die vielen
Aufgaben in der Arbeit an der weiblichen Ju¬
gend hin. Neben der politischen und sport¬
lichen Schulung ist es vor allem die Formung
des Charakters.

Die Frauenschaftsleiterin umriß das Ar¬
beitsgebiet der deutschen Frau und richtete
an alle noch fernstehende Frauen den Appell,
im Deutschen Franenwerk an den großen Auf¬
gaben der Zeit mitzuarbeiten.

Für die Frauen und Mädchen im Alter
von 21—30 Jahren wurde die Jugendgrnppe
der Frauenschaft ins Leben gerufen, deren
Leiterin über ihr Aufgabengebietsvrach. Jede
Frau und jedes Mädchen hat die Pflicht, sich
in den Dienst des Volkes zu stellen.

Nachdem der Ortsgruppenleiter und ein
SA -Mann über Sinn und Zweck des Wehr-
sportahretchens gesprochen hatten, wurde mit
einem Kampflied und dem Siegheil auf den
Führer der Appell beendet.

Schneeberichle
Wildbaö-Sommerberg. -i- 4,4 Grad, Schnee¬

höhe 14 Zentimeter, Firn , klar. Ski mäßig,
Rodel gut.

Grünhütte . —1,5 Grad, Gesamtschneehöhe
25 Zentimeter Firn , klar. Touren gut.

mit

Ns -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Donnerstag 20.30 Uhr Heimabend
im alten Schulhaus. Alle Block- und Amts-
walterinnen werden an ihre Pflicht erinnert.

NS -Frauenschaft - Deutsches Fraueniverk
Neuenbürg, Jugendgruppe. Heimabend:
Mittwoch den 15. Februar.

NSLB , Abschnitt (Altkreigj Neuenbürg.
Samstag . 11. Februar . 14.15 Uhr. findet in
Neuenbürg (Schulhans) eine Arbeitstagung
für sämtliche Mitglieder statt. Es sprechen
Kreisamtsleiter Schwenk und Kam. Kern. Be¬
rechtigte haben in Uniform zu erscheinen.
Weitersagen! Abschn. Walter Drechscl.
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SA der NSDAP , Sturmbann 11/172
An sämtliche Führer und Männer des

Sturmbannes!
Betrifft Dienständcrung

Der laut Merkblatt Nr . 92 der SA -Grnppe
Südwest auf Seite 6 festqelegte Dienst:
„Stnrmdienst Nr . II mit Rnndfunkgemein-
schaftsempfang", der am 19. Februar stattfin¬
den soll, ist verschoben auf Sonntag den 26.
Februar 1939. Diese Anordnung ist sofort in
allen Einheiten u. Standorten durchzusagen.

Der Führer des Sturmbannes 11/172.
SA der NSDAP , Trupp 1 des Sturmes

12/172, Scharen Neuenbürg und Rotenbach.
Heute abend 20 Uhr Antreten bei der Mühle
in Neuenbürg.

dem Fleiß und Können der Wettkampfteilneh¬
mer und -Teilnehmerinnen. Kreisfachgrnp-
penleiter Hanselmann dankte am Schluß der
Veranstaltung Len ehrenamtlichen Wettkampf¬
leitern, Lehrern und den Betriebsführern für
ihre tatkräftige Mitarbeit.

Das Skitreffen des Bannes und
Untergaues 4V1 der HI in Dobel
Der letzte Sonntag stand im Zeichen von

Schnee, lachender Sonne, Fahnen und frohen
Gesichtern von Jungen und Mädels. Das
Skitreffen des Bannes u. Unter¬
gaues 401 der Hitler - Jugend  hat
einen über Erwarten guten Verlauf genom¬
men. Die Läufe sowie das Springen konnten
programmäßig durchgeführt werden. Zwar
wurde der Schnee beim Sprunglauf am Nach¬
mittag ziemlich schwer, aber sowohl Springer
als auch Zuschauer find trotzdem auf ihre
Rechnung gekommen. Was an Weite fehlte,
wurde durchschnittlich durch gute schneidige
Sprünge ausgewogen Die neugeschaffene Ab¬
fahrtsstrecke am „Kahlen Berg" hat bei dieser
Gelegenheit ihre Feuertaufe bestanden. Jun-
gens und Mädels sind fast zwei Stunden lang
ununterbrochen darüber hinwcggebraust, und
jedes hatte einen unheimlichen Stolz , wenn
cs sturzfrei über die Strecke kam. Dabei hat
sich besonders gezeigt, daß die Abfahrt sehr
schneesicher ist und es ist anzunehmen, daß sie
sich zukünftig eines lebhaften Zuspruchs er¬
freuen wird. Die gesamte Länge dieser Ab¬
fahrtsstrecke beträgt 1200 Meter und hat ein
absolutes Gefälle von 160 Meter.

Vor Beginn der Läufe am Sonntagmorgen
hielt Bannführer Riedt  den Eröffnungs¬
appell. Zur Meldung waren 190 Teilnehmer
angetreten. Anschließend Start der Langläufe.

Ergebnis der Läufe
Langlauf HI Klaffe I. 6 Km.

Sieger : -1. Steudinger Heinz, Herrenalb;
2. Weiß Walter, Herrenalb; 3. König Karl,
Herrenalb.

Langlauf HI Klaffe II. 4 Km.
Sieger : 1. Keller Helmut, Herrenalb; 2.

König Herbert, Dobel; 3. Locher Alexander,
Calmbach.

Abfahrtslauf BdM. Klaffe l
Sieger : 1. Müntzing Emmy, Calw; 2. Ruff

Erna , Dobel; 3. Kübler Hedwig, Herrenalb.
Abfahrtslauf BdM , Klaffe II

Sieger : 1. Schlotterbeck Hilde, Calw; 3,
Pfau Maxianne, Calw; 3. Nick Hildegard,
Calw.

Abfahrtslauf der Jungmöbel
Sieger : 1. Stängle Gertrud , Dobel; 2.

Kull Elfricde, Herrenalb; 3. Ruff Dora .Dobel.
ALfahrtslauf Deutsches Jungvolk

Sieger : 1. Bodamer Helmut, Dobel; 2,
Kraft Heinz, Dobel; 3. Schatz Alfred, Dobel.

" Sprunglauf HI Klaffe I
Sieger : 1. König Alfred, Dobel; 2. Steu¬

dinger Heinz, Herrenalb; 3. Walter Emil
Dobel.

Sprunglauf HI Klaffe II
Sieger : 1. Keller Helmut, Herrenalb; 2.

Barth Willi, Dobel; 3. Stoll Kurt , Herrenalb
Sprunglauf Deutsches Jungvolk

Sieger : 1. Kraft Heinz. Dobel; 2. Wacker
Gerhard, Dobel; 3. Bodamer Helmut Dobel.

Vom VeichSberusSwetttampf in Ml-ba-
Wildbad, 7. Februar . Dieser friedliche Lei¬

stungs-Wettkampf wurde am Montag früh
mit der feierlichen Flaggenhissung vor der
Deutschen Volksschule eingeleitet. Sämtliche
Teilnehmer, die Wettkampfleiter und zahl¬
reiche Gäste wohnten diesem Akte bei. Der
Ortsbeanftragte für den Reichsberufswett¬
kampf,Pg . Plappert,  hielt hiebei eine kurze
Ansprache, in welcher er auf Zwecku. Ziel des
Kampfes hinwies. Dann gingen die einzelnen
Wettkampfgrnppenan die Arbeit. Die Teil¬
nehmer der Gruppe Handel, Fachschaft„Groß¬
handel und Industrie ", mußten in der Volks¬
schule ihre schriftlichen Arbeiten ansführen,
ebenso jene von der Fachschaft„Verbraucher¬
genossenschaften", während die Teilnehmer
der Fachschaft„Bäcker" in der Gewerbeschule
und die von der Fachschaft„Gaststätten" im
Hotel Post tätig waren. Die Papierfabrik
Wildbad stellte in der Gruppe „Druck und
Papier " eine recht stattliche Zahl von Wett¬
kampfteilnehmern, die ihre theoretischen Auf¬
gaben in der Gewerbeschule und die prakti¬
schen Arbeiten im Betrieb durchführten. In
allen Fachschaften wurde mit zäher Beharr¬
lichkeit und großem Fleiß an den von den
Wettkampfleitern gestellten Aufgaben gearbei¬
tet. Die theoretischen Aufgabengebiete um¬
faßten Berufskunde, Rechnen, Aufsatz,Waren¬
kunde, Staatslehre und Weltanschauung. Die
gestellten Aufgaben waren klar und den schu¬
lischen Erfordernissen der einzelnen Klassen
angepaßt. Von besonderer Wichtigkeit waren
vor allem Fragen, die den Vierjahresplan,
Deutschlands Stellung in der Welt, seine
Wirtschaft usw. betrafen. Recht gut konnte
man da herausfinden, wer von den jungen
Menschen regelmäßig Zeitung liest und die
großen Ereignisse unserer Zeit verfolgt.
Dankbar anerkannt wird bei den Durchfüh¬
rungsarbeiten die Mithilfe der Lehrerschaft,
die sich in allen Fächern bereitwilligst zur
Verfügung stellte. Die erfreulichen Resultate
in der Gruppe „Großhandel" sind in erster
Linie auf die planmäßige Arbeit der Handels-
schulabteilungin Calmbach zurückzuführen.

Die praktischen Prüfungen gingen dann
für die einzelnen Fachschaften an den jeweils
bestimmten Orten vonstatten. Die sport¬
liche Prüfung  mußte aus Zweckmätzig-
keitsgründen auf nächsten Sonntag  ver¬
legt werden und findet für alle Fachschaften,
die Wildbad zugeteilt find, in Wildbad  statt.

Der Reichsberufswettkampf der
Fachschaft Gaststätten

beanspruchte in diesem Jahr besondere Auf¬
merksamkeit, wurde er doch erstmals im Kreis
Calw aneinem  Platz durchgeführt. Daß zur
Austragung Wildbad  gewählt wurde, ver¬
dient besondere Beachtung, ist doch auch die
Badestadt geradezu der klassische Platz für dieses
im Kreis Calw so bedeutende Gewerbe, das an
seiner wirtschaftlichen Struktur einen be¬
trächtlichen Anteil hat. DAF -Kreisfachgrup-
Penwalter Hanselmann,  in dessen Händen
die Durchführung des Wettkampfes dieser
Gruppe lag. hob die Bedeutung dieses Ge¬

werbes im Fremdenverkehr des Schwarzwal¬
des auch ganz besonders hervor. Rund eine
Million Uebernachtungen entfallen auf die
Orte im Kreis Calw. Es war deshalb auch sein
Bestreben, den Reichsberufswettkampf dieser
Fachgruppe besonders im Auge zu behalten.
Eine recht stattliche Zahl von Teilnehmerin¬
nen und Teilnehmern aus den bedeutendsten
Plätzen des Kreises, darunter auch drei Mäd¬
chen aus der Ostmark, die in Schömberg in
Stellung sind, stellte sich den Wettkampflei¬
tern. Die praktische und theoretische Prüfung
wurde im Hotel Post vorgenommen, wo eben
all dis Einrichtungen zur Verfügung standen,
die nun einmal bei Prüfungen in dieser
Fachgruppe notwendig sind. Während z. B.
in der Küche das „Probier -Mittagessen" von
den Wettkampfteilnehmern unter der Lei¬
tung van Küchenmeister KepPler  zubereitet
wurde, mußten die Bedienungsmädchen im
großen Speisesaal die Tische decken und alle
sonstigen Vorbereitungen für das Essen tref¬
fen. Ueberwacht wurden sie bei dieser Arbeit
von Oberkellner Filgertshofer.  Die
Zimmermädchen wieder waren mit anderen
Arbeiten beschäftigt. So herrschte im Hotel
Post vom frühen Morgen bis zum späten
Nachmittag eine emsige Tätigkeit von jungen
Menschen, die nach ihren Lehrjahren als
Könner m dieses wichtige Gewerbe der
Gastronomie eintreten wollen, um mitzuhel¬
fen an der Pflege echt deutscher Gastlichkeit,
wie sie vom nationalsozialistischenStaat er¬
strebt und gepflegt wird.

Große Ueberraschnng löste dann das
„Probier -Mittagessen" aus , das die jugend¬
lichen Köche und Köchinnen sehr zufrieden¬
stellend zubereitet hatten und ganz nach den
beruflichen Gepflogenheiten von den tipp-topp
gekleideten Bedienungsmädchen und Kellner-
lehrlingen aufgetragen wurde. Dann konnte
man schon beobachten, wer für diesen nicht
gerade leichten Beruf das nötige Einfühlen
und Geschick besitzt. Vor allem die zahlreich
anwesenden „Fachleute vom Bau" prüften mit
kritischen Blicken den geschäftigen Umtrieb.
Erfreulicherweisewaren aus dem Kreis Calw
sehr viele Inhaber von Hotel- oder Gast¬
stättenbetrieben erschienen, um dadurch ihr
Interesse zu bekunden. Bürgermeister Kieß¬
ling - Wildbad hielt im Verlauf des Essens
eine kurze Ansprache, wobei er insbesondere
auf die Notwendigkeit dieses beruflichen
Wettkampfes unter dem jungen Nachwuchs
hinwies und dabei betonte, daß diesem Wett¬
kampf im Gaststättengewerbe eine besondere
Bedeutung beizumessen sei. Die dem deutschen
Fremdenverkehr gestellten Aufgaben können
nur dann zufriedenstellend gelöst werden,
wenn ein leistungsfähiges und verantwor¬
tungsbewußtes Hotel- und Gaststättengewerbe
seine .Pflicht erfüllt. Sein Dank galt der
Kreiswaltung der DAF und der Fachgruppe
Gaststätten dafür, daß dieser friedliche Wett¬
streit in Wildbad, der Stätte altüberlieferter
Gaststättenkultur, ausgetragen wurde. Ver¬
treter der Partei , des Gaststättengewerbes, der
Fachschaft Hotelwesen. Aerzte u. a. m. nahmen
an dem Essen teil und überzeugten sich von



Die sicgervcrkündigung und Preisverici-
lung wurde von Bannführer Rtedt  vorge-
uommen . Die Leitung der Wettkämpfe lag in
den Händen von Oberscharführer Klumpp-
Dobcl, der sich den Dank aller Beteiligten mit
dieser Veranstaltung gesichert hat.

Im übrigen bracht« der Sonntag wieder
einen beträchtlichen Schiverkehr . Die Albtal-
bahn fuhr verschiedene Sonderzüge , die eine
große Anzahl Gäste hieher beförderten.

Während deS ganzen ^ w- herrschte auf
den UebungSwiesen wie auch in den Gast¬
stätten regeS Leben. Leider Lr ' " die  Präch¬
tige Wintersonne auch eine nach ie Wir¬
kung mit sich, indem sie dem Schnwestand
mächtig zusetzte.

Der Krankenpflegekurs  deS Reichs-
mütterdiensteS wurde letzten Freitag im Rah¬
men eines kameradschaftlichen Abends abge¬
schloffen. Die Teilnehmerinnen sowohl, als
auch die Leiterin brachten ihre hohe Zufrie¬
denheit über den Verlauf dieses lehrreichen
Kurses zum Ausdruck.

Horrheim , 6. Febr . Wie erinnerlich , wurden
vor einem Jahr in der Lehmgrube der Firma
Merker 16 Gräber mit zahlreichen wertvollen
Beigaben ausgegraben . Die Gegenstände
wurden geborgen . Weitere Grabungen unter

der örtlichen Leitung von Dr . G. Beller Von
der Altertumssammlung in Stuttgart wur¬
den durchgeführt , waren jedoch ohne Erfolg.
Dieser Tage stießen nun die Arbeiter beim
Lehmgraben wiederum auf zwei guterhaltene
Alemannengräber . In dem einen Grab fand
man das verhältnismäßig gut erhaltene Ske¬
lett eines alten Mannes , ferner eine Gürtel¬
schnalle, ein Eisenmeffer, ein eisernes Gürtel-
beschläg, ein Feuermesser und Reste von einem
Beinkamm . Im anderen Grab fand man das
Knochengerüst von einem 12—11jährigen Kind
und als Beigabe eine ovale Eisenschnalle. Die
Grabungen werden unter Leitung von Dr.
G . Bester fortgesetzt, da man hofft , noch wei¬
tere Altertumsfunde zu machen.

Seinem Kind den Hals durchschnitten
Winterlingen , Kr . Balingen , 7. Febr . In

einem Anfall geistiger Störungen durchschnitt
am Montag abend der 30 Jahre alte verhei¬
ratete Traugott Koch aus Winterlingen sei¬
nem 1)4jährigen Söhnchen den Hals . Das
Kind war sofort tot . Der Mörder hat sich bei
der Tat selbst verletzt, sodaß er ins Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden mußte , von
wo er am nächsten Tag zur Untersuchnng sei¬
nes Geisteszustandes nach Tübingen in die
Nervcnklinik überführt wurde . Der Mann
befindet sich seit einigen Wochen wegen Be¬
schwerden im Kopf in ärztlicher Behandlung.

Die Hintergründe der Ludwigs¬
burger Mordtat

Lubwigsburg , 7. Febr . Zu der furchtbaren
Tat eines Ludwigsburger Vaters , der seine
25jährige uneheliche Tochter durch Zertrüm¬
merung der Schädeldecke getötet hat , wird
noch bekannt , daß der Mörder sich seinem
Opfer mehreremale in blutschänderischer Ab¬
sicht genähert hat . Als das Mädchen am
Sonntag die Absicht äußerte , wieder nach dem
Rheinland zurückzureisen, befürchtete der Tä¬
ter Wohl, daß seine verbrecherischen Neigun¬
gen der Polizei zur Kenntnis kommen wür¬
den, und so beschloß er, seine Tochter mundtot
zu machen.

Der Mörder , der sich nicht nur eine schwere
Verletzung am Halse beibrachte, sondern auch
noch eine größere Menge Schlafpulver in
selbstmörderischer Absicht nahm , hatte am
Dienstag das Bewußtsein noch immer nicht
erlangt.

Ein ,.Kunstliebhaber"
Ein geriebener Gauner macht in neuerer Zeit

Südweitdeutschland unsicher. Ende Januar
erschien er in Frankfurt a. M - bei alleinstehen¬
den Malerinnen und schwindelte ihnen ihre be¬
sten Bilder ab unter dem Borgeben , er kaufe für
die Ausschmückung von Räumen industrieller
Werke Bilder auf. Der Bursche ist 1.79 m groß.

yat volles Gesicht, blaue Augen, grobe LänLil
ist 50 bis 55 Jahre alt und trägt arünbelgefr»
denen Covercoat.

Donnerstag , S. Februar
6.00: Morgenlied . Zeitangabe . Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach,
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15;
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert 7.00—7.10;
Frühnachrichteu . 8.00: Wafferstandsmcldun-
gen. Wetterbericht . Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.U;
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00;
Volksliedsingen . 10.30: Sendepause . 11.30;
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbe¬
richt. 13.15: „Leichte Mittagsmusik aus Ita¬
lien ". 11.00: Richard Wagner — Richard
Strauß . 15.00: Sendepause . 16.00: Musik
am Nachmittag . 18.00: Aus Zeit und Leben.
19.00: „Meister Schalk". 20.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20.15: „Unser sin¬
gendes, klingendes Frankfurt ". 22.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22.20: Internationales Winter¬
sportecho. 221>0 : Volks- und Unterhaltungs¬
musik. 2t .00- 2.00: Nachtkonzert.

Maul-und Klauenseuche
Nach dem heutigen Stand der Seuche fallen vom Kreis Calw in

den 15 Km .-Umkreis:

Virkenfeld. Griitenhause«. Niebelsbach.
Wegen der für die betreffenden Orte geltenden Bestimmungen

verweise ich auf meine früheren Bekanntmachungen.
Ealw. den 7. Februar IS39.

Der Landrat:
Z . A. : Nagel,  Regierung,affessor.

Stangen-Veekaus.
Die Gemeinde Spielbera , Amt Karlsruhe , verkauft amSamla« de» 11. Februar 193»

225 Stück Gecüststangen,
2455 Stück Baustangen,
7655 Stück Hopfenstangen,
5030 Stück Rebstecken,
3100 Stück Bohnenstrcken.

Der Verkauf beginnt nach« . 1 Ubr im Saale des Gasthause»
zu« „Adler ". Am Vormittag ab 9 Uhr können die Stangen unter
Führung von Forstwart Erb besichtigt werden. Falls Auszüge ge¬
wünscht werden, sind sie rechtzeitig zu bestellen.

An Sägewerksbesitzer und Händler können Stangen nur gegen
vorheriges Vorzeigen des Einkaufsscheines abgegeben werden.

Ev . kann ein Teil der Stangen auch abteilungsiveise abgegebenwerden.
Der Bürgermeisterr Rau.

nehme ich Aufträge  entgegen in anerkannter

Saalfrucht , Saatkartoffeln , Kleesamen, Dünger-
mitteln , alle Sorten Stickftoff -Dünger usw.

Auch bringe ich meine Mehle und Futtermehle in Erinnerung.

kmil König, krndsek,
Landesprodukte , Düngemittel und Kohlen,

Telefon Nr. 872.

Nehmen jederzeit BestellUNge « auf

entgegen.

-I
erftklaMe

Milch- u. Läoserschweine
vebr. Wiedmann, Göttelfingea (Kreis Frendenstadt),

Telefon Nr. 17.
Die Schweine werden auf Wunsch in grüß . Posten vors Haus geliefert.

eimopff
«tee>Ozvfert» - okes
Oeiie-cHe««

eimopk

Zcknupksnr « !
Verwenden Sie rechtzeitig die
bewShrten Schnupfen - «nd
Grippemittel

im;den AMWu!

Vllddad,  clen 7. ? edruar 1939.

Durch einen Dnglückslall ist uns unser lieber Lok»
uncl kruder

lis/slter
im ^ Itsr von nakeru 12 fahren entrissen vordem

Dm stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Lckolk kltvl mit komili « .

Leerdi §un§ : Donnerstag ' /»3 Dkr VVsldkriecihok.

Mädchen
das gut bürgerlich koche» kann
und sich mit dem Zweitmädchen
in di» Hausarbeit teilt, wird auf
1. März gesucht. Mädchen , die
auf einen guten Platz mit sehr
guter Behandlung Wert legen,
bitte ich um Gehaltsangabe , Zeug¬
nisabschriften und Lichtbild.
Frau F . Schwarz . Konditorei,Pforzheim, Zerrennerstraße 9.

Aufgeweckter, kräftiger

Jungs
als Lehrling in eine neuzeitlich«
Schmiedewerkstätte gesucht. Kost
und Wohnung kann nicht gewährt
werden.

Friedrich Senaenbach.
Schmiedmeister . HSfe » a . E.

Konto-Büchlein
C. Meeh'scher BuchverLauf.

OslLclllAgei -. Unleri-Iämei-ter

k!ss!e6s Oelsclilägsk, geb. Pleitier
Vermählte

iielibronns. ki. Herren»!!)
ü. siebrurr 1SZ9

GiW denM « : I
Malzbonbons 125 §18 >
Honrgbonbons «

gefüllt 125 § 28 I
Blockmalz 125 §22 >
Kandiszucker 125 §18 >
und wieder billige

Seefische!
Nabliaui.Ganz.500§28
Kabliausilet 500§4V
Seelachsfilet 500 §38
Esldbarschfilet 500§88
Bücklinge 500§ Zg

Emil Zink
Ledessntttielll Feinkost

UlilUds «!

Servietten
mit und ohne Druck

T. Meeh'scher Duchverkauf.

(trüber ktsnls) Wage», die SchSnkelt
und rwechmSöi- kelt ln Nck» vereine«

vonowxno uoo 28k3
V0N0V/XKV 2000 53?S
Svkvwako 3500 S0k3

kichernAe diele Wage» etmnat rve Probe
^uto-LLoiA, Inb. ^ nton

^ — Ikorarnk-kr. 272^

In « filridsU
zu kaufen gesucht.

Angebote an die „Enztäler "-Ge-
schäftsstelle in Wildbad.

Unser Dergnügungsanzeiger
LinIsrkLIng

zum diesjährigen

WSW-MaSlen-
uad Hoftümball

am ll . Februar ab IS Uhr II ln die

Gemeindehalle in Höfen/Enz
Diesmal:

..Juden uneewünljchir"
Koinmst du nach Höfen, merke dir fein:
Kehr in der „Arischen Großmutter"  einl
3n unserer Spielbank,  der größten der Welt,
verlierst du an keinen Juden dein Geld!

2m Warenhaus , ehmal » zum „Davidstern ",
gibts wa , für Damen und auch für Herrn.
Unseren Badestrand,  judenrein,
kannst du genießen allein und zu zwein.
Und endlich begrüßt dich. — nun platzt die Bombet —
die Loge zur „Fröhlichen Katakombe ".

' " " " ' . « . » . r . . . MOl
Srokse Mssttanbsü

am Sonntag , den 19. Februar 1939
im Gasthaus zur „Sonne " / Anfang 7 Uhr

AesseAttA / 9W
Der überaus §roüen dlackkrags nach dem
prssse - ZUmLnack  und der lMteraschts-

Leitun§ »Veit um Mitternacht - kecdiiun§

trs §end , versenden vir beide llxemplars

gegen llinsendun § von 1 IM . portokrel.

KSUlLililngsN!

peoossbslidtieo Swrtgsvt - -«. k-risSe -ek - tv . 13 , l . Li.

Voranzeige!

Vfiazweilee- Gasthaus zur Sonne
Samstag,  den 11. Februar

CrosLsr IVISLkSNbsI!
Prämiierung der schönsten Kostüme

_ Preise im Werte von IO Mark
VvIkSl » sig « I

Hotel „6olcl. Ochsen " V?ilclbs<l
tkskspsnsbsnS
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